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Deutschlands finanzielle Rüstung
Der Kampf um Saloniki
^ Immer mehr stellt sich die Niederlage der Franzosen und

Engländer in Mazedonien als vernichtend heraus . Kein Feind
steht mehr auf mazedonischem Boden , hörten wir bereits vor
zwei Tagen mit lebhafter Genugtuung . Die geschlagenen Massen
ziehen flußabwärts dorthin , von wo sie gekommen, nach Saloniki.
Und hier wird nun der Kampf von neuem entbrennen . Die H a U
tuitg Griechenlands  für die nächste Zeit steht fest, Blätter
des Lrerverbandes teilen mit , daß Hellas sich dem Ei n in ar s ch!e
der Deutschen . Oesterreicher und Bulgaren nicht
wflberseht:  es hat hie Zone bis Saloniki geräumt , seine
Truppen zurückgezogen, damit sie nicht zwischen zwei Feuer ge¬
raten . Unterdessen arbeiten Franzosen und Engländer mit Hoch¬
druck an der Befestigung von Saloniki.  Sie erwarten,
daß die Bulgaren bereits in wenigen Tagen vor den Toren der
Stadt stehen und die Mauern berennen . Der Kampf großen
Stils  zwischen Franzosen und Engländern einerseits und Bul¬
garen andererseits , fängt damit an . Ein merkwürdiger Kampf!
Das von dem hochmütigen England und dem nicht minder hoch¬
mütigeren Frankreich verspottete kleine Bulgarien wird jetzt die
Antwort erteilen . Wie sie ausfällt , darüber ist ein Zweifel erfreu¬
licherweise nicht mehr nötig . Tie bisherigen Kämpfe bewiesen den
todesverachtenden Mut der Bulgaren .- zur lichterlohen Begeiste¬
rung aber werden ..sie jetzt getrieben , da sie sich mit den Ruhe¬
störern auf dem Dafkan  auseinandersetzen müssen. Sis
wissen: Es genügt nicht, den Serben den Garaus zu machen, der
Franzosen und Engländern muß für alle Zeiten die Lust, au>
dem Bakkan mitzuregieren , ausgetrieben werden . Und die Stunde
diesen Wunsch zu erfüllen , ist gekommen.

Der Vierverband hat eine Bataille verloren . Warum landete
er seinerzeit Truppen in Saloniki ? Doch nicht etwa , um Serbien
szu helfen, das damals schon längst verloren war . Auch nicht,
um Bulgarien,für seinen Verrat an der slatvischen Sache zu
züchtigen. Er landete auch die Truppen nicht, um nach allen
sonstigen Mißerfolgen nun plötzlich kriegerische Lorbeeren in Hülle
und Fülle zu ernten . Er wollte einen neuen Bundes¬
genossen  der Welt als Beweis für die militärische und diplo¬
matisch« Uebermacht vorzeigen . Nun haben die Griechen es vor¬
gezogen, vorläufig neutral zu bleiben , das heißt mit anderen
Worten , sie lehnten es ab , Ute glühenden Kastanien
aus dem Feuer der Entente heranszuho len.  Ja selbst
Daumenschrauben verfehlten ihre Wirkung und viel Papier mit
umfangreichen Noten wurde nutzlos verschrieben. Jetzt , da
Griechenland ohne Widerspruch den Einmarsch der Zentralmächte
und Bulgariens hinnimMt , ist die diplomatische Nieder¬
lage restlos besiegelt.  Auf griechischem Boden entbrennt
der Kampf : Saloniki wird sein Mittelpunkt . Nicht mit gemischten
Gefühlen wird man in Griechenland die neuen Gäste begrüßen.
Die schönen Tage für die Retter der kleinen Staaten , die es sich
-in der Hafenstadt so bequem machten, sind nun vorüber . Wie
war es bisher ? Als das erste Kriegsschiff der Entente erschien, da
sanken Griechenlands Hoheitsrechte in Schutt und Staub . !Die
griechischen Behörden mußten , wenn auch zögernd , von dannen
ziehen, Post und Eisenbahn stellten sich in den Dienst Englands
und Frankreichs . Die griechische Polizei war ihrer Täsigkeit ent¬
hoben, Eindringlinge versahen die Aufgaben der Hermandad nach
ihrem Geschmack. Danken wir Engländern Und Franzosen , daß
sie griechischen Boden betraten ! Denn so erkannten die
Griechen , wessen Geistes Kinder unsere Feinde
>ind,  denen ein großer Teil noch vorher zugejubelt hatte . Dank
dieser Landung erwartet man jetzt die Hilfe der Zentralmächte und
Bulgariens , die den frechen Eindringling ins Meer stoßen sollen.

Und Griechenland?  Griechenland bleibt vorläufig
neutral,  ohne die einberufenen Jahrgänge zu entlassen . Das
genügt u n s D eu t sch e n vollkommen,  mehr erwarten wir
nickst. Griechenland hat jetzt seine Neutralität vollkommen ge¬
wahrt . Was es anläßlich der Landung in Saloniki nicht ver¬
hindern konnte , das will es jetzt auch' den Bulgaren und uns
Zugestehen. Ob es gelingen wird , weiter in Neutralität zu ver¬
harren ? Das hängt ganz von dem Bicrverbande alv. Der St ampf
&tOE den Toren von Safloniki beginnt.  Die Frage
ist, ob Engländer und Franzosen nicht das Kampfgebiet erweitern
und so größere Teile von Griechenland von der Kriegsfurie heim-
Msucht werden . Trifft das zu, dann werden die Griechen
gezwungen sein , Partei zu ergreifen,  um ihrerseits
^ur Säuberung beizutragen . Man darf vielleicht die Hoffnung
hegen, daß unsere Feinde es zu diesem Acußersten nicht kommen
iasscn werden . Sie 'zielten fidj, jetzt an das Gestade des Meeres
Zurück, um dort Widerstand zu leisten. Dieser Widerstand aber
wuß ihnen zwecklos erscheinen. So ist es nicht ausgeschlossen, daß
sîe durch den Kampf n>Ur Zeit gewinnen wollen,
uw die getan beten Dr uppen zu retten und so die
schlimmste Niederlage zu vermeiden.  Mögen sie es
tun! Tann bricht ein Abenteuer zusammen, bas für die ganze
Situation ein Blitzlicht sein wird und den Kredit des Vier-
t̂ rbandes auf ein Minimum zusammen schrumpfen läßt . Gerade
hsefe Furcht war cs, die ihn bisher verhindert hat , wieder von

Men zu ziehen und anderswo dankbarere Arbeit zu leide,,

t

Eine schlimme Niederlage steht jedenfalls den feindlichen Bundes¬
brüdern bevor . Die Episode von Saloniki wird bald abgetan
sein, nachdem ein großes Stück Prestige dahingesunken ist. Und
Saloniki wird nicht allein bleiben . Die dortige Niederlage muß
und wird auch ein Fanal für Gallipoli  werden , damit so
der Balkan restlos befreit lvird . Damit Deutschland. Oesterreich-
Ungarn , Bulgarien und die Türkei sich dankbareren Aufgaben
zuwenden können, die die englische Weltmacht in ihren
Grundfesten erschüttern.

2500 Gefangene gemacht
Großes Hanptqirartier , 14. Dez. (Amtlich.)

Westlicher und östlicher Kriegsschauplatz:
Heine wesentlichen Ereignisse.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Südwestlich und südlich von Pleolje haben die öster¬

reichisch-ungarischen Truppen den Feind erneut znm Weichen
gebracht. Dort und in den ostmonteuegrinischen Bergen wur¬
den etwa 2808 Gefangene  eingebracht.

Oberste Heeresleitung.
^er österreichisch-ungarische Tagesbericht

Wien,  14 . Dez. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird
Verlautbart: 14. Dezember 1915.

Russischer Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Tätigkeit der Italiener  in Judicarie»

dauert fort. Einzelne kleinere Angriffe des Feindes wnrden
abgewiesen. Der an der Straße nach St . Peter gelegene Stadt¬
teil »on Görz stand wieder unter Artilleriefeuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von Pleolje e r stür m t e u unsere Truppen die

m o t t e n e g r i »i s che n Stellungen  auf der Braue
Gor -. Im Raume nördlich von Berane brachten wir neuer¬
lich 2388 Gefangene  ein.

sfc« Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die bulgarischen Siege
Sofia,  14 . Dez. (W. T.-B . Nichtamtl.) Aus dem

Hauptquartier wird unter dem 12. Dezember gemeldet : Der
12. Dezember 1915 wird für die bulgarische Armee und
das bulgarische Volk von großer hi st orischer Be¬
deutung bleiben.  Heute besetzte unsere Armee die drei
letzten mazedonischen Städte,  die sich noch in den
Händen der Feinde befanden , Doiran , Gewghelt und Struga.
Der Feind wurde überall geschlagen . Mazedonien ist befreit.
Die Stadt Doiran  wurde mittags 12 Uhr genommen . Die
Bevölkerung nahm unsere Truppen mit unbeschreiblichem
Jubel auf . Die Gefangenen , Toten und Verwundeten gehören
hauptsächlich der 10. und 22. englischen Division an , bestehend
aus der 29. 30., 31., 65., 66. und 27. Jnfanteriebrigaöe , die end¬
gültig geschlagen sind und auf dem Rückzug Kanonen , Ge¬
wehre usw . zurücklicßen . Das ganze Kampffelü ist mit Aus-
rüstnngsgcgenständen übersät, - bisher wurden 200 gefangene
englische Soldaten gezählt . Um 5.20 Uhr nachmittags wurde
die Stadt Gewgheli  von unseren Truppen besetzt. Die
Franzosen  haben vor ihrem Rückzug die Kasernen und die
Stadt mit zwei Krankenhäusern angezündet und die Eisen¬
bahnbrücke über den Wardar südlich von Gewghelt gesprengt.
Die Gefangenenzahl und Trophäen sind noch nicht gezählt.

In den zehntägigen Operationen , welche die Ge¬
schichte als „Operationen am Wardar und Karassu"
bezeichnen wird , kämpfte gegen unsere Truppen eine
Armee von 97 000 Franzosen und 72 000 Engländern,
im ganzen über 170 000 Mann mit 600 Feldgeschützen,
130 Gebirgsgeschützen und 80 schweren Haubitzen . Die
Verfolgung wird gegen Elbasan fortgesetzt.

Die Mobilmachung der bulgarischen Armee wurde am
10./23. September verkündet . Die Kämpfe gegen die Serben
begannen am 1./14. Oktober . Vierzig Tage später war die ser¬
bische Armee bei Pristina und Varisowitsch endgültig geschla¬
gen und auf albanisches Gebiet zurückgedrängt . Am 16./29.
November wurden bei Prizren und Kola Luma die letzten
Reste der serbischen Armee gefangen . Am 20. November (3. De¬
zember ) begannen die Kümpfe am Wardar und Karassn gegen
die Engländer und Franzosen . Im Laufe von zehn Tagen
war die Expeditionsarmee des Generals Sarrail geschlagen
und auf neutrales Gebiet zurückgeworfen . Am 12. Dezember
war ganz Mazedonien befreit.  Das ist der Tag sei¬
ner Befreiung . Die V e r f o l g u n g des Feindes ist augen¬
blicklich e i n g e st e l l t.

Ein bulgarischer Tagesbefehl
Sofia,  13 . Te». Wie die bulgarische Telegraphen -Agcrvur meldet,

hat anläßlich des glänzenden Sieges bei Prizrend,  der den serbi-
schen Feldzug beendete, Generalissimus Schclow einen H'eeresbesehl
erlassen, worin es u. a. heißt: Tapfere Offiziere, Unteroffiziere und
Soldaten: Erfüllt von Begeisterung für Eure unübertrcfstiieu Waffen-

taten, verneige ich mich vor Euren siegreichen Fahnen und spreche Euch
ueemeri herzlichen Tank und meine tiefste Anerkennung für dir ehren-,
volle Act aus , in der Ihr Eure Pflicht gegenüber dem teuren obersten
Führer und dem vielgeliebten Balerlcmde ersüllt habt. Ich wünschet
Euch noch ruhmvollere und glänzendere Waffentaten für den endgül¬
tigen Triumph  unseres geheiligten Werkes.

Zur Abreise von Saloniki bereit
Das Athener Blatt „Kaerl " versichert , daß der serbische

Feldzug der Verbündeten in spätestens einem Monat durch A b-
zug von Saloniki  beendet sein werbe . Die englischen und
französischen Offiziere hätten schon Auftrag erhalten , s i ch z u r
Abreise bereits uhalten.  Die Kriegsfront werde nach
Alexandrette in Syrien verl êgt  werden , von wo der
Vormarsch der Türken und Deutswen wirkungsvoller lahmge¬
legt werden könne . Die Engländer könnten dort auf die Mit¬
wirkung sowohl der Franzosen als auch der Italiener rech¬
nen , während dies für Aegypten ausgeschlossen erscheint . . -

Die Zufichernnge « König Konstantins
™ . 2 o n d o n , 14. Dez. (W. T .-B . Nichtamtlich .) Das
Reutersche Bureau erfährt von diplomatischer Seite , daß der
griechische König in einer Audienz dem diplomatischen Korps
am Samstag persönlich Zusicherungen  gegeben hat , die
als zufriedenstellend betrachtet werden.

Zwei englische Hilfskreuzer gesunken
Ans Mytilene wird gemeldet: Einige Seemeilen von de.

Insel entfernt, liefen zwei englische Hilfskreuzer,
die Patronillendrenste versahen, anf eine Mine und sind mit
der Besatzung gesunken.

Was macht Rumänien?
B e r l i n , 14. Dez . Die „B . Z. a. M ." meldet aus Buka¬

rest : Marghiloman hat dem König in besonderer Audienz ein
Memorandum überreicht , welches betonen soll, daß Rumänien
sich jetzt an die Seite der Zentralmächte stellet»
und Bessarabien besetzen müsse.

Der türkische Bericht
Konstantinvpel,  14 . Dez. (W. T. B. Nichtamtlich.) Bericht

teS Hauptquartiers : An der Jrakfront nimmt die Tätigkeit der feind¬
lichen Artillerie bei Kut-el-Amiara van Tag zu Tag infolge unseres!
heftigen Gegenfeuers ab. Unsere Truppen näherten sich infolge ge¬
glückter Angriffe dicht der feindlichen Hauptstellung. - An der Kau¬
kasus front  mit ?iusnahm!e von Scharmützelnder Borposten nichts
von Bedeutung. — Auf der Dardanellen front  beschoß unsere A»
trllerre erfolgreich feindliche Stellungen bei Anaforta und feindlich«
Schiffe ber KemiklilinÄrir und zwang sie, sich zu entfernen. Tie feind¬
liche Artillerie antwortete nicht. Bei Ari Burrm Minenwerfertätigkeitl
und ziemlich heftiger, aber anssetzender Zweikampf. Bei Scdd-ül-Bahr
fand m btt  Nacht vom 12.  zum 13. Tezember gegen unseren rechten
und linken Flügel, ein Gefecht imt Bomiben und Lufttorpedos statt. Un¬
sere Artillerie beschoß eine feindliche Haubitzbatterteund sprengte bog
Mumtionsdepot dieser Batterie in die Luft. Am 13. Dezember fand ein
,ehr heftiges Bombengefecht gegen unsere Laufgräben im Zentrum statt.
Unsere Artillerie nahm erfolgreich.Artilleriestellungen des Feindes unter
Feuer, zerstörte ein Blockhaus und zwei Mücken über den Kerevizdere

Die Dardanellen uneinnehmbar
Konstantinopel,  14 . Dez . Der rumänisch «-

Militärattache  Major Trantomtx , der einige Tage an
den Dardanellen  verweilte , faßt seine dort gewonnenen
Eindrücke dahin zusammen , daß die Dardanellen unein¬
nehmbar  sind . Wenn es der Entente -Armee nicht gelingt,
rechtzeitig einen Ausweg zu finden , wird es ihr Schicksal sein,
sich zu verbluten.

Als günstiges Symptom der politischen Konstellation ist
es aufzufassen, daß der seit fast Jahresfrist abwesende grie¬
chische Generalkonsul hierher zurückkehrte, ferner Laß der seit
Frühjahr frei gewesene griechische G e s a n d te n p o st e n
jetzt w i e d e r b e s e tzt wird . Die Ernennung Kallerghis zum
Gesandten steht unmittelbar bevor.

Deutscher Reichstag
Berlin,  14 . Dezember.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst eine Reihe von
kleinen Anfragen des Mg . Liebknecht.

Tie erste Anfrage lautet : „Der Unterzeichnete fragt den
Herrn Reichskanzler : 1. Ist die Negierung bei entsprechender
Bereitschaft der übrigen Kriegführenden bereit , auf der Grundlage
des Verzichts auf Annexionen aller Art in sofortige Friedens¬
verhandlungen  einzutreten ? 2. Auf welcher sonstigen Grund¬
lage ist die Regierung bereit , in sofortige Friedensverhandlunge»
einzutreten?

Staatssekretär Jagow:  Nach den Verhandlungen vom
L. dieses Monats muß ich es ab lehnen,  auf diese Anfrage not
weiter zu antworten . (Lebhafte Zustimmung .)

Zur Ergänzung verlangt das Wort
Abg. Liebknecht:  Welches Verhalten gedenkt die Re-,

gierung einzuschlagen gegenüber einem Vermittlungsvorschlag»
neutraler Regierungen , wie er jetzt von der schweizerisch>cn Sozial-
denokratie geplant ist. (Lebhafte Unterbrechung des Präsidenten
Kämpf:  Das ist keine Ergänzung mehr , sondern eine neue An.
frage , die nicht zulässig ist. Lebhaftes Sehr rickitig!)

Abg. Liebknecht  verliest die zweite seiner Anfragen , die
lautet : „ Ter Unterzeickmete fragt den Herrn Reichskanzler : Ist
die Regierung endlich' bereit , die Dokumente und das sonstige
amtliche und halbamtliche Material über die unmittelbare Ent¬
stehung des Weltkrieges,  insbesondere a) über die diplo-
matifche Vorgeschichte des österreichischenUltimatums an Serbien
voni 23. Juli 1914, darunter dvc offiziellen und offiziö/en Ber-
!-andlungen zivrschen der deutschen und österreichisch-ungarischen

sternng seit dem Morde von Sclajewo , b) über die Vorgeschichte
Bruchs der luxembnraischen und belgischen Neutralität dem

Ncichstage und dem deutschen Volke vorzulegen ? Ist sie bereit.
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für die sofortige Einsetzung einer parlamentarischen Unter-
suchungskoimnission einzutreten , die unter Kontrolle der Oettent-
lichteit die Verantwortlichkeiten prüfen und di« Verantwort .ichen
der Sühne zuführen soll ^ ' . ^ rm

gtaiat &fefretär Zagolv:  IDlcttcruif fftc Sfeuttcilunö
oer Entstehung des Weltkrieges und über die NeutralrtatSfrage
ist bereits veröffentlicht . Me Regierung wrrd auch ferne rinn
über wichtige diplomatische Verhandlungen Veröffentlichungen Vor¬
leger soweit ihr diese Aufklärung der Oeffentlrchkert erforderlich
erscheint. Tie Einsetzung einer parlamentarischen Untersuchungs¬
kommission lehnt die Regierung ab. Me Verantwortung
und die Sühne für  diesen Weltkrieg trifft unsere Gegner.
(Lebhafte Zustimmung bei allen Parteien .)

Mg . Liebknecht  erliält das Wort zur Ergänzung der
Anfrage : „Ist .die Regierung bereit , sofort da§ ergänzende i.ca-

t^ ^ lStaatssekretär Jagow:  Ich habe meiner 'Antwort nichts
hinzuzufügen . (Lebhafte Zustimmung und große Heiterkeit .)

Mg . Liebknecht (zur Ergänzung ) : Ist der Herr Reichs¬
kanzler bereit , die unter dem 4. Dezember von dem früheren
italienischen Ministerpräsidenten G-iolitti . . . (Zurufe : Tos ist
keine Ergänzung , sondern eine neue Anfrage ).

Präsident:  Ich kann Ihnen das Wort nicht weiter
geben. Das ist. eine neue Anfrage , die Sie schriftlich ernbrrngen

E '^ Abg. Liebknecht:  Ich verlange das Wort zu einer wei¬
teren Ergänzung.

Präsident Kämpf:  Also dann bitte!
Mg Liebknecht:  Hat der Herr Reichskanzler weder in

der Reictzstngssltzung vom 9. Dezember noch heute . . .
Präsident Kämpf:  Das ist keine Ergänzungsfrage . (Leb¬

hafte Zustimmung .) Haben Sie noch eine Ergäuzungsanfrage

*U fteiaT her Mg . Liebknecht wiederum eine ganz neue Anfrage
stellt/erklärt der Präsident , daß er das weiterhin nicht zu¬
lassen werde. — Es folgt die nächste Anfrage dev Abg. - ieb-
knecht, die lautet : ./Der Unterzeichnete wagt den Herrn Reichs¬
kanzler : a) Ist der Regierung bekannt , daß die Masse des deut¬
schen Volkes die maßgebende Bestimmung über die auswärtige
Politik Deutschlands für sich beanspruchte , d. h. die Ersetzung
per Geheimdiplomatie durch eine unter dauernder Kontrolle der
Oeffeutlichkeit stehende auswärtige Politik , und deren allgemeine
Demokratisierung fordert ? b) Ist die Regierung bereit , dem Reichs¬
tage noch) während des jetzigen SitzungsÄbschnittes emen Gesetz-
enlwurs vorzulegen , der diese Forderung erfüllt und die Entschei¬
dung über Krieg und Frieden der Volksvertretung Übertrages

Staatssekretär Fa go % ®te Reichsregierung ist nicht bereit,
den von dem Mg . Liebknecht geäußerten Wunsche zu entsprechen
und eine hierfür erforderliche Versaisungspolitik vorzuschlagen.
Damit erledigt sich der erste Mil der Anfrage . (Lebhafte Zu-
stirnmung und Heiterkeit . Abg. ÄiedkneLht  ruft : „Neuorren-
tierung !" Große Heiterkeit ) t ’

Es folgt die nächste Anfrage des Abg. Liebknecht. ,Sre
lautet : „ Der Unterzeichnete fragt den Herrn Reichsk-mzler : Weih
die Regierung , in welch' schwerer wirtschaftlicher Not nch btt
Masse des deutschen Volkes infolge des Krieges , der Gewinnsucht
dev kapitalistischen Interessengruppen und des Versagens der
Regierung befindet ? Ist die Regierung endlich bereit , zur Steue¬
rung dieser Not bei energischer Steigerung der allgemeinen Kriegs¬
fürsorge ohne weiteres Zögern unter Beiseiteschlebüng aller Son -,
derinteressen die erforderlichen Schritte zur ausreichenden Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln (Nahrung , Kleidung,
Unterkunft . Heizung . Beleuchtung ) zu tun und zwar durch! Rege-
lung der Produktion nach den Interessen der Allgemeinheit , durch
Beschlagnahme der Vorräte und durch gleichmäßige Verteilung
auf die Gesamtbevölkerung , und zwar daß sie den Bedürftigsten
bei einfachster und weitherzigster Prüfung der Bedürftigkeit unter
scharfer Anspannung öffentlicher Mittel , aber unter grundsätz¬
licher Ausschaltung der .Armenfürsorge auf diesem Eebrete kostenlos
oder zu leicht erschwinglichen Preisen in ausretä -ender Menge
zur Verfügung stehen . ' „ . , ,

Ministerialdirektor Lewald:  Der Herr Reichskanzler lehnt
die Beantwortung dieser Frage ab.

Mg . Liebknecht  zur Ergänzung : Erklärt sich die Re¬
gierung nach den gemachten Erfahrungen bereit , die allgemeine
Beschlagnahme . . . (Präsident Kaemps:  Das ist eine neue An¬
frage !) — Zur weiteren Ergänzung erhält das Wort

Mg . Liebknecht:  Wird die Reichsregierung wenigstens
die Beschlüsse der Budgetkommission , die in dieser Richtung liegen,

^ ^ Ministerialdirektor Lewald:  Im diamen bes Herrn Reichs¬
kanzlers lehne ich die Beantwortung ab. ^ x

Tie letzte Anfrage des Abg. Liebknecht lautet : Ter Unter¬
zeichnete fragt den Herrn Reichskanzler : a) Welchen Begriff ver¬
bindet die Regierung mit den Worten : „Neuorientierung der
inneren Po litik ?" b) Hat sie ein konkretes Programm ^ für^ dieft

Englands Kolonien
- England hat es verstanden , sich im Laufe der Zeit ein

ganz ungeheures Welt- und Kolonialreich anzugliedern . Das
britische Weltreich umfaßt ein Fünftel der gesamten Erdober¬
fläche und beherbergt mehr als 400 Millionen Menschen, d. , .
säst ein Viertel der Menschheit. Die Erwerbung dieses Kolonial¬
besitzes kann man beginnen lassen um das Jahr 1600. Das crfte
und gleichzeitig auch das reichste Land, welches England feinen
Herrschaftszwecken dienstbar zu machen suchte, war Lindien.
Das asiatische Indien , das Nachbarland Chinas , i't ein - and Mit
reicher Geschichte und alter Kultur . Die Bedeutung Indiens hat
von frühester Zeit an europäische Völker nach Indien gelockt.
Zuerst kamen die Portugiesen nach Indien , ihnen folgten die
Holländer , diesen die Franzosen und Engländer , schließlich ge¬
lang es oen Engländern , sich dauernd im Lande festzusetzen.
Im Jahre 1600 wurde in England eine staatlich privilegierte
Handelsgesellschaft „ Die Ostindische Kompagnie", ins - eben ge¬
rufen , die für den Handel mit Indien das Monopol erhmlt.
Seit dieser Zeit beginnt die planmäßige Ausbeutung des indischen
Landes zugunsten der Engländer . Indien wurde zur Goldgrube
Englands . Wiederholt stießen die Engländer m Jrchren mit den
Franzosen zusammen , besonders um die Mitte des 18. ^ ahr-
Hunderts , wo die Franzosen ihre Herrschaft über ganz Indien
ansbreiten wollten . Nach mannigfachen Kämpfen, che rm Frie¬
den von Paris (1763) ihren Abschluß fanden , warfen dm Eng¬
länder die französische Herrschaft in Süd -Jndien »ndgulng me-
w — Ter große Se po>,-Ausstand rm Jahre 18.,7 brachte die
englische Herrschaft zeitweise ins Wanken, wenigstens bic Herr¬
schaft der „Ostindischen Handelskomvagnie " . die bisher die Rege¬
lung der ganzen Verwaltung in Händen hatte . Nach dem ckufstande
wurde jedoch die Herrschaft über Indien auf che englische Staats¬
gewalt übertragen . Jni Jahre 1878 nahm die englische Königin
Viktoria den Titel einer „Kaiserin von Indien " an . wahrend die
Herrschaftsgewalt in Indien selbst von einem englischen „Dtze-
könig" ausgeübt wird . — Indien sstan Flache zehnmal ,o
groß wie das Deutsche Reich, es umfaßt den 30. Teil der Erd¬
oberfläche und hat eine Bevölkerung von 3k , Millionen Ein¬
wohner . d. i . ein Fünftel der gesamten Erdbevolkerung
Indien wohnen nahezu drei Viertel aller englischen Untertanen,
jahrhundertelang hat Indien für England arbeiten und alliahr-
lich einen ungeheuren Tribut nach London entrichten müssen.

Das uäclKe Spekulationsobjekt der Engländer war
Amerika  Rach der Entdeckung Amerikas durch, Kolumbus (1492)
aerict fast ganz Amerika unter die Herrschaft Spaniens und
Portugals Jedoch vermochten die Spanier und Portugiefen auf
die Dauer ihre amerikanischen Erwerbungen nicht zu halte ».
Das planmäßige Vordringen "der Engländer in Amerika begann
etwa um das Jahr 1620. Während die Besitzergreifung Indiens
durch) Englaiid mehr in Form einer kapitalistischen Unternc. •
erfolgte . ^ geschah die Kolonisation Amerikas durch n V"
Anjiedlmta englischer Auswanderer . Jedoch), ungefähr ^

Neuorientierung ? c) Wie ist dieses Programm im einzelnen?
d) Wann gedenkt die Regierung es zu verwirklichen ? e) ^ ,t die
Regierung bereit , noch im Laufe des jetzigen Tagungsabschnittes
oder waml sonst, die erforderlichen Vorlagen zur Temotrati-
siernng van Verfassung , Gesetzgebung und Verwaltung des Deut¬
schen Reiches und seiner Einzelstaaten . insbesondere zur Reform
des Wahlrechtes für die gesetzgebenden und Verwaltungskorper-
schaften und- zur Demokratisierung der Wehrverfassnng zu machen.

Ministerialdirektor Lewald:  Der Herr Reichskanzler lehnt
auch die Beantwortung dieser Frage ab . (Lebhafte Zustrrmnung .)

Zur Ergänzung verlangt das Wort ,
Abg. Liebknecht:  Ich stelle die Ergänzungsfrage : „Jftf

die Regierung wenigstens bereit , insbesondere die preußische Aahi-
rcchtsresvrm . . . . (Präsident Kaemps:  Das ist eine neue An¬
frage .) Liebknecht: Das ist eine Frage , die das ganze Volk rn-
teressiert . (Großes Hallo !)

Präsident:  Das ist eine neue Anfrage , und wir gehen
jetzt über zum zweiten Gegenstand der Tagesordnung.

Aus der Tagsordnung steht weiter die erste Lesung der
Kreditvorlage

Staatssekretär Helfferich:  Nach 16mvnatiger erfolg¬
reicher Kricgssührung sprechen unsere Feinde immer noch von der
Zertrümmerung des Deutschen Reiches. Davon kann feine  Rede
sein. Ihre Zustimmung >vird der Welt aufs neue beweisen, daß
unser Entschluß, diesenKriegsiegreich durch zu f uhren,
unerschütterlich ist und alle Hoffnungen auf Zwietracht eitel Itno.
Ich habe im August die monatlichen Kriegsausgaben auf zwei
Milliarden beziffert . Trotz der Erweiterung des Kriegsschauplatzes,
der Vermehrung der Formationen und der Verteuerung der Lebens-
mittel ist es gelungen , das Anschwellen der Kriegsausgaben m
engen Grenzen zu halten . Ein Beweis unserer sparsamen Wirt¬
schaft. Wir müssen aber gleichwohl mit steigenden Kosten rechnen.
Bisher sind durch Anleihen 25-/- Milliarden aufgebracht , wahrend
4.- - Milliarden durch Schatzanweisungen aufgebracht sind . Aus
allen Wegen werden neue Kredite gegeben werden , bis die Zeit
für eine neue Anleihe int März  gekommen ist. Daß wrr
so lange warten können, verdanken wir dem Erfolg der dritten
Kriegsanleihe . Der englische Schatzsekretär hat jüngst zugeben
müssen , daß die letzte englische Kriegsanleihe  et«
Schlag ins Wasser gewesen ist. Auch die Art , wie die Einzahlungen
auf die letzte Kriegsanleihe erfolgt sind, ist ein Beweis für tue
Größe unseres Erfolges . Die Darlehenskassen sind nur in ge¬
ringem Maße in Anspruch genommen worden , und der Einlage¬
bestand der Sparkassen hat sich trotz der starken Beteiligung der
Kriegsanleihe erhöht , lieber den Stand der ReichÄbank brauche
ich kein Wort zu verlieren . Er ist günstiger als in den Landern
unserer Feinde . Auf dem Unweg über neutrale Länder inchren
unsere Feinde falsche Meinungen über den Stand unseres ' Finanz¬
wesens zu verbreiten . Ich habe im Juli einem amerikanischen
Journalisten einige Bemerkungen über den Erfolg unserer Kriegs-
an leiben gesagt, aber die englische Zensur hat die Derb 'reitung
des Telegramms verhindert . (Hört ! Hört !) Französische Blatter,
behaupten nun peuerdings , daß die deutschen Anleihen alle durch
die Darlehenskassen gemacht worden seien. Es ist nichts dagegen
zu machen. Wen Gott liebt , den schlägt er mit Blindheit , (« ehr
richtig !) Ich prüfe immer , ob wir vielleicht in der Beurteilung
der Verhältnisse unserer Feinde ebenso leidenschaftlich sind. Ich
muß das verneinen . Ter Deutsche ist zu objektiv und zu sachlich.

Die jährlichen Kriegskosten
müssen jetzt auf 120 Milliarden angeschlagen werden . Davon
entfallen etwa zwei Drittel ans unsere Gegner . England hat
einen Tagesbedarf von 100 Millionen , wie es auch beit Vor¬
sprung in der Gesamtleistung hat und auch wohl behalten wird.
Unsere österreichisch-ungarischen Bundesgenossen haben den größten
Teil ihrer Ausgaben , wie wir , durch feste Anleihen decken können.
Davon ist bei unseren Gegnern nicht die Rede. Frankreich macht
jetzt verzweifelte Anstrengungen zu einer neuen Anleihe mit
niedrigem Kurse. Wir haben unseren .Finanzbedarf ganz ini
In lande gedeckt. Unsere Feinde haben auch das Ausland in
Anspruch nehmen müssen. » haben von Anfang an einen festen
Anleihethp mit steigendem Kurs gewählt , während bei unseren
Gegnern ein fortgesetztes Suchen und Tasten mit ihren Anleihen
für ihren Geldmarkt ist. Frankreich muß. 'für seine neue Anleihe
6 8 Prozent Zinsen zahlen (Hörij, Horts!, und der niedrige Aus-
gclbekurS ist damit empfohlen worden , daß er Aussicht lfabe, zu
steigen. Heiterkeit ). In der Agitation für die Siegesanleihe hat
Frankreich sogar England übertvoffen . Die englischen Kriegs-
kosten-Schätzungen sind von Monat zu Monat gestiegen. Aas
an Kriegssteuern angeführt worden ist, bringt nur ivenige Prozent
und England hat große Schwierigkeiten , sein ordentliches Budget
im Gleichgewicht zu halten . Die erste Anleihe ist mit Hilfe her
Banken gelungen , was zur Folge liatte , daß der Markt für
einheimiche Anleihen nicht mehr aufnahmefähicss blieb . Die
nächste Anleihe sollte den Bedarf bis 31. März decken, war
aber schon im Oktober ausgezehrt . Die weitere Folge ist eine

Demoralisation des Kapitalmarktes gewesen. und , um seinen
Kredit nicht zu gefährden , mußte di« französisch-englische An¬
leihe in Amerika ausgenommen werden . Ihr Ergebnis entsprach
freilich nicht den Erwartung, « , und sie s«tt jetzt 94 stehen. Die
deutsch-amerikanische Bevölkerung hat sich an bietet Anleihe nicht
beteiligt . (Bravo, . Das ist ihr gutes Recht. Die sranzöjische Rente
ist auf 64i/2  gesunken , ähnlich die englische Evnfols Der Rück¬
gang der 3 proz . ReicktSanleihe ist nur um V, von Peru der fran-
zäsifchtn Rente gefunken. Wir erzeugrn unferrn Bedarf an Kriegs,
material in Deutschland , während unfrrc Gegner an das Aus.
land zahlen muffen . Darin liegt die GetviLlw süi den wetteren
Erfolg . England rülmit sich der Unterücktzung, die «8  Preußen
und anderen Staaten zur Zeit Friedrichs des « roßen und vor
100 Jahren geleistet hat . Tatsächlich hat es diese Gelegenheiten
benutzt, um seine Wellherrschast zu begründen und zu befestig« !.
In dem jetzigen Kri -ge hat England freilich tiefer in  öen »etb-
beutel greifen müssen, als es das je für tnö glich  Debatten
hätte Es ist jetzt i>t 'England nicht mehr ov' - de^ etzten Milliarde
die Rede, die den Krieg entscheiden Wetbe ; Afqurth spricht n« rer-
dingö von den euglisck>en Arbeitern vom letzten Wnntz . (Heiter¬
keit ) Wir Deutschen lMen den drsistichShrrgen Krieg und den
Napoleonischen Krieg übersbanden . Wir sind ausgefogen worden,
wir sind zerstückelt worden , aber haben uns wiederyefunden.
Wenn aber das englische Weltreich in Trümmer geht, so kommt
es nicht wieder zusammen , und dieses England droht nijt einem
Erjchöpfungskrieg . Wir haben d aS Nötige zur FuVrung
des Krieges.  Brot und Kartoffeln sind bei uns billiger
als in England und Frankreich , denen das Meer zur Verfügung
siebt Das Ausland soll auch wissen, daß leder bet unS lieber
lliappeS Brot essen wird , als Feindesbrot . , (Lebhaster BerE)
Die deutsche Siegeszuversicht besteht nach wie vor . Das etierne
Tor auf dem Balkan ist uns geöffnet durch dre Kraft ünferer
Faust . Lebhafter Beifall .) Tie Verantwortung für das viele
Blut ireilich, das dieser Krieg und setue Weiterfüjhrung kostet,
fällt denen zu, die jetzt noch von unserer Zerschmetterung und
unserer Erschöpfung reden und uns das Recht aut die Ziikuutt
rorentlmlten wollen . Wi r stehen auf heimtfHem Boden
und halten durch.  Aber auf den Messern des brrtifchen
Weltreiches leuchtet bereits das inahnende Wort : Mene teiel
iipharsin . (Lebhafter Beifall iind KLndeklatschm.)

Mg Scheide mann (Soz .) erklärt , daß feme Fraktion
tick die Entscheidung über die Vorlage bis zur dritten Lesung
Vorbehalte und den Wünschen nach Ueberweisnng an die Kom-̂
Mission zustimme.

Ein Schlußantrag wird angenommen . . - ..
Aba. Liebknecht  bedauert zur Geschattsordnung , daß ihm

durch den Mllußantrag nicht Gelegenheit gegeben str, zu prvM-
stieren gegen . . . . (Glocke des Prasideiiten und - arm m ganzen
Hause, worin die weiteren Worte des Redners untergehen .)

Tie Vorlage geht aik die Budgetkommilston.
Aba Ledebvur (Soz .) protestiert zur Ge,chaftsordnung

dagegen daß die Abgeordneten der Rechten versucht hätten , durch
Tiwhuugeu den Abg. Liebknecht zu verhindern , seine Bemerkungen
zur Geschäftsordnung zu machen. ,

Der Gesetzentwurf betr . die wettere Zulastuug von Hil).
Mitgliedern rm Parlament tmrd ohne Debatte tu erster - esuuo

erledigtest Montag 11 Uhr. KricgSsteuervorlagen.
Schluß nach 3-/r Uhr.

Die Kaiserliche« Sozialdemokrateu"
Raris  13 'Dez In den meisten Pariser Blättern

zeiat sich Unzufried^ heit nrit den deutschen Sozialdemokraten,
bio nlöplick wieder „Nos Camerades " genannt werden.

und Lanösberg werden die „Kaiserlichen Sozial-
Scheidemann J ßiIt öfg unterdrückt ; seine
warnende Stimme , die der Wahrheit zum Ausdruck verhelfen
wollte , sei vergewaltigt worden und ungehört verhallt.

Zustände an der französischen Front
Durch die Feder des Oberstfeutnants Rousset im Mtir

Bärssien beschwert sich ein höherer Offizier über die Zuttcmde
an der französischen Front . Die Ansrüstung der unterirdischen
Unterstände au den vorderen Gräben fest miserabek. ,rur ihre
Sickerung fahle es an den notwendigen Bauhölzern und Stütz¬
balken Die kalten Mchte müßten die Mannschaften in Erd-

Dber  auf freietn Felde zubringen . Man habe gesagt,
daß den Truppen Oefen zur Derfügung gestellt werden würden.
Diese gäbe es wohl, in jedem Bataillon acht, sie konnten abe
nickt angezündet Iverden . weik man die wenigen ausgetessten Kohlen
-trat Kochen benötige . An warmer Kleidung hätten die Soldaten
nur das was sie von hhren Familien erhielten : die für den
Winterfeldzug von der Armeeleitung angeschafften wollenen
Unterkleider und Holzschtrhe seien bis letzt iwck, nicht zur Ver¬
teilung gelangt . Die seit Kriegsbegtun m VeÄvenduncwstehenden

Zeit , als die ersten englischen Ansiedlungen in Nordamerika er¬
folgten . hatten sich' auch schon die Holländer , Franzosen , Schweden
und besonders die Franzoseii dort niedergelassen . Im äußersten
Norden Amerikas , in Kanada , hatten sich die Franzosen schon um
das Jahr 1608 festgesetzt. Tie Holländer hatten im Jahre 1622
Neu -Amsterdam , das heutige Newyork. gegründet . Bäld kam es
in Amerika zu heftigen Zusammenstößen zwischen Franzoseii und
Engländern . Ueberhaupt sind die Franzosen und Engländer Jahr¬
hunderte hindurch die schärfsten Konkurrenten und erbittertsteu
Feinde gewesen. Insbesondere zieht sich der Kolonialkrieg wleem
roter Faden durch, die ganze Weltgeschichtehindurch . Ter engliiche
Einfluß setzte sich in Amerika imnter mehr durch und gewann über¬
all die Oberhand . Schließlich behaupteten die Franzosen nur
noch Kanada . Doch, auch Kanada verloren die Franzosen nach
dem Siebenjährigen Krieg im Frieden von Paris (1763) an Eng¬
land . Indes hatten die Eiigländer bald darauf auf der anveru
Seite einen großen Verlust zu verzeichnen. Im Jahre 1776 er¬
folgte nämlicki der llnabhänqigkeitskamvf der „Vereinigten Staaten
von Nordamerika ", welche sich von England losrissen . Seitdem
bilden die .bereinigten Staaten von Nordamerika " eine unab¬
hängige Republik und zählen heute etwa 100 Millionen Ein-
tvohner . Somit wurde 'England in Nordamerika aus Kanada im
äußersten Norden beschränkt. Kanada ist zwar ein sehr aus¬
gedehntes Laudgebiet , ist aber nur schwach bevölkert . Es zählt
etwa 5,4 Millionen Einwohner.

Fast unmittelbar nach dem Verlust der amerlka !it,ck>eii
(Kolonien setzten sich die Engländer in Australien  fest . Die
Kolonisation der 'Engländer in Australien ist eine unmittelbare
Folge des Mfalles der Vereinigten Staaten von Nordmnerika.
Australien , dieser fünfte Erdteil , war 1769 von Kapitän Cook ent¬
deckt worden . Als Eiigland an die Besitzergreifung Australiens
herangcbcu wollte , folgten den Engländern auch lster wieder die
Franzosen auf dem Fuße . Selbst Napoleon interessierte sich sür
Australien . Wer die Engländer wußten auch, hier die Franzosen
zu verdrängen . Ganz Australien wurde zur englisckten Kolonie.
Ebenso wie Kanada ist auch Australien nur schwach bevölkert:
es zählt etwa 4,6 Millionen Einwohner.

Schließlich bleiben noch die Kolonien im letzten Erdteil , in
Afrika  zu erörtern . Hier kommt zunächst Südafrika in Be¬
tracht . Als bedeutende seefahrende Nation hatten besonders die
Holländer schon früh  an der Südspitze Afrikas Änsiedlungen
vorgenommen . Jedoch auch diese ehemals holländischen Kolonien
wußte England allmählich in seinen Besitz zu bringen , so ins¬
besondere Kapland mit dem Kap der guten Hoffnung (1806). Es
war dies zurzeit des Krieges Englands mit Frankreich , wo sich Eng¬
land überhaupt einen großen Teil der französischen, hvlländi-
chsen und spanischen Kolonien aneignete . England fand eine
hequeine Veranlassung , gegen Holland vorzugeheu , da Holland
von Napolion zur „Batavischen Republik" erklärt und Frankreich
angcscl' lossen worden war . Die Nachkommen der holländischen
Ansiedler , die Buren , zogen sich vor den englischen Eiudriiig-
lingeu , nck und gründeten die Republiken Transvaal und
©Ecujeiv a .. England aber wollte auch diese Landgebiete , be¬
sonders wegen der dortigen Gold - und Diamantfelder , völlig in

seinen Besitz bekommen. Es kaut daher (1999) zum Kriege zwi,chen
den Engländern und den Buren , der nach heldenmütigem Kämpft
der Buren schließlich (1902) doch zur Unterwersung der Buren
republiken unter England führte . Ferner besitzt England noch tm
westlichen Afrika Kolouieu und auf der anderen Sette vor allem
Ostasrika. « ritisch-Ostafrika hat besonders durch die Beutzergre -.
fuug Aegyptens durch England wieder eme verinehrte Bedeutung
bekommen. Der englisch-ägyptisckte Besitz schließt sich nämlich an
Britifch-Ostafrika an , ivodurch Englaud ein großes zutammen-
hängendes Ländcrgebiet mit wickitigen Verbindungswegen , be¬
sonders auch nach Asien zu, erhalten hat.

Das alte Land der Pharaonen , Aeghpten.  ist die jüngste
Eroberung " der Engländer . Auch hier hatten die Franzosen schon

vorher ihren Einfluß geltend zu machen versucht. Schon Napoleon
war (1798) in Aegypten gelandet und hatte das Land voruber-
gcheud in Besitz genommen . Mer bald wurde die sranzosoctzc
Flotte vor der Nilmüiiduug bei Mukir von der englischen unter
Admiral Nelson vernichtet . Es ist bekannt , wie die Engländer stcy
nackher auch durch geschickte Finanzoperationen m den Besitz des
Suezkanals zu setzen wußten . Der 1869 cröffnetc Suezkanal war
von den Franzosen unter großen Müheii und Kosten gebaut >vor-
den. um eine Verbindung des Mittelländischen Meeres mit dem
Judischeii Ozean herzustellen . Mr England hatte der Suezkanal
eine besondere Bedeutung als wichtigster Seeweg nach Indien.
Nach Erwerbung des Suezkauals strebte Eiigland danach, das alte
Pktaraoncnlaud selbst in seinen Besitz zu bekommen. Als Vorwanv
sür die Besitzergreifung Aegyptens benutzte England einen Pobei-
krawall in Alexaudria , bei dem verschiedene Europäer ums Leben
kameti (1882). „Zur Aufrechterhaltung der Rulw" nahmen ore
Eugläuder Aegypten in ihre Verwaltung . Dadurch) fühlte sich
Frankreich aufs neue verletzt. Ebenso ivie beim Suezkanal batten
die Franzoseii auch in Aegypten große Summen hineingesteckt,
um das Land zu einer Rohstoffkaimner für Frankreichs Jnduime
zu machen. Nachdem das Verhältnis zwischen England und Franp
reich wegen Aeghpten immer gespannter geworden war . warfen
schließlich englische Truppen den französischen Oberst Marchano
mit seinen Soldaten aus Faschoda (am obern Nil ) 7,inaus . Da¬
mit war der Draht zwischen Paris und London zerrissen, uim
der Krieg lag in der Luft . Aber da sich die Franzosen nicht starr
genug fühlten , gaben sie klein bei und machten lediglich eine Faun

der Tasche. Heute noch spricht inan in Eriiineruug an jenein
Zeit von der „Sckimach von Faschoda". Erst in neuester
wurde Frankreich für seinen Verzicht auf Aegypten entschädigt, rnk
dem England den Franzosen vor einigen Jahren Marokko an der
Nordwestküstc Afrikas zuschob. Robrbnch nennt Aeghpten den
„Schlußstein im Gewölbe des englischen Weltreiches" ; Bisinara
hat Aegypten als „das Genick des britischen Reiches" bezeichn̂ '
Früher stand Aeghpten unter türkischer Oberherrschaft.
Khedive von Aeghpten , mit dem Sitz in der ägyptischen HauV^
stadt Kairo , regierte das Land im Aufträge per Türkei.
Land zählt etwa 12 Millionen Einwohner . Während des ietzs^
Weltkrieges geht nun rsin geivaltiger Sturm durch das Gebäude
des englischen Weltreiches , der ganz sicher große Beränderunge"
in der bisherigen Zusammensetzung herbeiführen 'wird.
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ttelte seien äb-ge«ützt und könnten keinen Schutz mehr gegen
«egen bieten. 8km den famosen ^PünchoS", den wasserdichten
Regenmänteln nrrt Kopfschutz, wovon jeder Soldat einen erhalten
«ollte, habe man bis dato sechs Stück für die Kompagnie » us-
!;c'will . Ter erwähnte Offizier erzählt dann, wie eS seiner Abtei-
hing erging, nachdem sie 14 Tage hindurch ununterbrochen im
vorderen Schützengraben verbracht hatte und äbgelöst wurde.
Mm führte die Mannschaft auf ein völlig freies Terrain , Wo
-.fr  sich für die ersehnte Ruhe erst einen Unterföand errichten
vrufte. Den Truppen der -weiten Linie gehe es nicht diel
Messer. Man behauptet, das für diese treffliche Quartiere vor¬
bereitet Wären. In Wirklichkeit schliefen sie nur aus Stroh , und
Mlch dieses sei nicht immer vorhandenj. . <

Besuch der Lords «« der Westfront
London,  13 . Dez . Eine große Anzahl Lords , weist

Mitglieder des Oberhauses , haben von der Regierung die Er¬
laubnis erhalten , demnächst den englischen Truppen an der
Westfront einen Besuch abzustatten. Man spricht in England
viel davon , daß die Truppen kriegsmüde find und dies in
ihren Briefen an ihre Angehörigen in der Heimat fortwäh¬
rend bekunden. Me Lords wollen nun von den Truppen selbst
sie Gründe der Friedenssehnsucht erfahren . Wenn die Solda¬
ten durch den Stillstand kriegsmüde werden , sollen fie mit den
Truppen anderer Kriegsschauplätze, wo größere Tätigkeit
herrscht, wechseln.

Englische Gewalttaten gegen Bulgarien
Wien,  13 . Dez. Das „Reue Wiener Journal " läßt sich aus

Sofia melden: Hier aus Malta eiugetrofsenen Nachrichten zu¬
folge haben die englischen Militärbehörden auf Malta für zehn
Millionen Kronen bulgarischer Waren beschlagnahmt und zehn
bulgarische Kaufleute zurückbehalten. Die bulgarischen Blätter
verweisen auf die Tatsache, daß die in Bulgarien sich! befindlichen
Engländer volle Bewegungsfreiheit haben, und fordern Vergel¬
tungsmaßregeln.

Neues Zugmittel für die englische Rekruten Werbung
London,  13 . Dez . Die englische Regierung beabsichtigt,

allen Kriegsteilnehmern der unteren Chargen bis zum Offi¬
ziere eine lebenslängliche Rente zu gewähren , die etwa ein
Mertel des bisherigen Arbeitseinkommens betragen soll.
Eine solche Gesetzesvorlaae beschäftigt augenblicklich die Mini¬
sterien. Man hofft durch die Annahme des Gesetzes großen
Einfluß auf die Werbung auszuüben.

23 Prozent aller Einkommen!
London,  12 . Dez . Der liberale Abgeordnete Percy

Alden teilt dem „Daily Telegraph " eine Unterredung mit Mc.
Kenna mit , in welcher dieser sagte, es werde vielleicht notwen¬
dig werden , 35 Prozent aller Einkommen einzuziehen , teils
durch die Steuerbehörde , teils durch die Arbeitgeber.

Verhaftungen in Mailand
Mailand,  13 . Dez. Hier fanden zahlreiche Berhaftun-

gen von Sozialisten statt, weil sie ein Plakat angeschlagen hat¬
ten, das zum Frieöensschluß auffordert.

Kriegsopfer
Die Gesamtzahl der auf dem Felde der Ehre gefallenen

und verstorbenen Aerzte Deutschlands beträgt bis jetzt 624. —
Die Zahl der gefallenen deutscheu Lehrer ist bis Mitte No¬
vember auf 7656 gestiegen.

Kleine politische Nachrichten
Luxemburg,  13 . Dez . Die luxemburgische Regierung

schickte, wie die „Frkftr . Ztg ." meldet , den als Redner auf den
Katholikentagen in Deutschland bekannten Abbs Prof . Jakob
Meyers in emer besonderen Mission nach Berlin.

Kirchliches
Das öffentliche Koufistorium

Aus der Schweiz,  9 . Dez ., schreibt man der „Köln.
Volksztg .": Der Einlaß zu dem in der Aula der Selig¬
sprechungen (oberhalb des Portikus von St . Peter ) statt-
flndenden öffentlichen Konsistorium war auf 91/2  Uhr gestern
Vormittag angesetzt, aber das mit Karten versehene Publi¬
kum harrte schon um 8 Uhr in der Frühe an der Bronzepforte
des Vatikans . Gegen 9 Uhr fuhren in Galawagen und Auto¬
mobilen die Mitglieder des Heiligen Kollegiums , der päpst¬
liche Hofstaat, das diplomatische Korps , das römische Patriziat
durch das Tor der Zecca. Die Kardinale stiegen im Damasus-
hose aus , begaben sich zur ersten Loggia des vatikanischen
Sixtusbaues in den Kongregationssaal . Die Diplomaten , die
Malteser - und Heilig -Grabesritter , sowie die Patrizier ver¬
ließen ihre Wagen im Cortile del Maresciallo , durchquerten
den von Antonio da Sangallo angelegten , mit Fresken Va-
saris und den Stuckornamenten Pierin del Vagas und des
Daniele da Volterra geschmückten Sala Regia , um in der
Beatisikationsaula die für sie bestimmten Trtbünenplätze ein¬
zunehmen . Die Prälaten und sonstigen geistlichen Würden¬
träger gelangen dorthin über die vom Damasushofe auf-
steigende Mnsernnstreppe ._ _

An der Bronzepforte , wo das in Galauniform prangende
Schweizerpikett ausgestellt , ist die buutgestickte Friedensfahne
des Kommandeurs gehißt, im Jnuenhauje , wo an den Quar¬
tieren der Palatingarde und oer Gendarmerie weiß -gelbe
Banner flattern , schreiten päpstliche Soldaten zur Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung auf und ab. Längs der Sala Durale
und dem Königssaal bildet die Palatin -Ehrengarde Spalier.
Die Aula der Seligsprechungen gewährt einen prächtigen An¬
blick. Zu beiden Seiten in den Fensternischen sind rotausge-
schlagene Tribünen errichtet, für die Familie des Heiligen
Vaters (von der Marquis G. B . Della Chiefa und Gemahlin,
Graf und Gräfin Persico mit verschiedenen Neffen anwesend
waren ), für die römische Aristokratie , für das diplomatische
Korps und die Ordensritter . In der Mitte des Hintergrun¬
des erhebt sich der von rotsamtnem Baldachin überragte
silberne Papstthron , davor befindet sich die h. Quadratur , der
Raum , in dem auf erhöhten Bänken öie Kardinäle in Purpur,
mit der Cappa magna Platz nehmen . Die Diözesen von Bo¬
logna und Florenz , deren Oberhirten den roten Hut erhielten,
hatten zahlreiche Vertreter zum Konsistorium entsandt, auch
bemerkte man verschiedene Bischöfe aus Oberitalien , persön¬
liche Freunde der neuen Kardinäle.

Letztere begaben sich um 9y2 Uhr zunächst in die Capella
Paolina , wo sie in die Hände des Kardinals Vaunutelli den
Schwur nach oer Apostolischen Konstitution ablegten . Um die
gleiche Zeit verließ Papst Benedikt XV . seine Privatgemächer,
um sich, vom großen Hofstaat begleitet , unter Vorantritt der
Schweizer- -und Nobelgarden , znr ersten Loggia in den Para-
mentensaal zu begeben, wo das Heilige Kollegium seiner
harrte. Dort legte der Papst die goldgestickten Brokatgewänder
an und setzte die dreifache Krone auf. Nun bewegte sich der
endlos lange Zug durch die Prunkgemächer, vorauf die ver¬
schiedenen Rangstufen der Prälatur , der Sekretär der Riten¬
kongregation , die Könfistorialadvokatcn usw., dann die Mit¬
glieder des Heiligen Kollegiums , die Kardinale Vaunutelli,
Cassetta, De Lai, Falconio , Bico , Granito di Bclmonte , Boschi,
Merry del Val , Rinaldini Maffi , Gasparri , von Hartmann,
Bourne , de Cabriöres , Bögin , Seraftni , Cagiano de Azevedo,
van Rossum, Della Bolpe , Billot , Giustini , Lega und Gasquet.
Nunmehr erscheint der Papst auf der Sedia Gestatoria , be¬
gleitet von Nobelgardisten mit gezognem Pallasch, und um¬
geben von seinem engeren Hofftaat und den Fürsten Orsini,
Ruspoli , Aldobrandini und- Massimo . Beim Erscheinen des
Heiligen Vaters erhebt sich ein nicht endenwollender Jubel , öie
Sänger der Sixtina intonieren das Tue es Petrus . Bene¬
dikt XV., sichtlich bewegt , segnet die ihm zujauchzende Menge.

Nach Verlassen der Sedia Gestatoria begibt sich der Papst
behendenden Schrittes zum Thron , zu dessen beiden Seiten
der Hofstaat Aufstellung nimmt . Welch' farbenprächtiges Bild!
Die violetten Gewänder des Prälaten , die im Stil der Renai-
sance gehaltene Tracht der Kammerherreu , der Fnrst -Thron-
assistenteu, und der Mazzieri wie der Buffolanten , dann die
leuchtend-roten Waffenröcke und vergoldeten Helme der No¬
belgarden, die dunkelroten Damastlivrecn der Lasteten, dazwi¬
schen die gestickten Alben der Zercmoniare , geben dem Gan¬
zen sein farbiges Gepräge . Am Eingang der Quadratur hielt
der Magister sagri hospitii , eine im Hause des Fürsten Rus¬
poli erbliche Würde, mit den Mazzieri und Schweizergardisten
im Stahlpanzer Wache. Und weiterhin überall leuchtende
Farben , glänzende Uniformen : hier die Prälaten , die geist¬
lichen Kämmerer in roten , hermelinverbrümten Gewändern,
dort Malteserritter , Offiziere des päpstlichen Heeres , dann die
Diplomaten , schillernd in ihren goldgestickten Uniformen und
in ihren Ordenssternen , der römische Adel mit seinen Damen,
die ihr Haupt mit dem spanischen Spitzcnschleier bedeckt haben,
und endlich die tausend-köpfige Menge , wahrlich ein unvergeß¬
licher Anblick.

Nachdem die Kardinale dem Papste den Obbedienzakt ge-
lefftet haben, begeben sich die Eminenzen H a r t m a n n , Gas-
qnet, Serafini , van Rossum, Della Bolpe , Billot , Giustini und
Lega, unter Vortritt der päpstlichen Zercmoniare und gefolgt
von  einem Pikett Schweizergardisten, zur Sixtina, wo die
neuen Kardinale Tonti , Cagliero , Mistrangelo und Gusmini
versammelt sind, um dieselben einzeln zum Thron zu beglei¬
ten. Dort umarmt sie der Papst , das heilige Kollegium erhebt
sich und begrüßt die neuen Kollegen , die sich dann aus ihre
Plätze in der Quadratur begeben . Inzwischen hat Advokat
Gras Santucci über den Prozeß der Selig - und Heilig¬
sprechung Don Boscos referiert . Die neuen Eminenzen tre¬
ten nochmals zum Throne hin , um aus den Händen des
Papstes den roten Hut zu empfangen.

Zum Schluß erteilte Benedikt XV . den Apostolischen
Segen und der Zug setzt sich wieder in Bewegung , um sich in
der ersten Loggia aufzulösen , von wo der Papst sich in seine
Privatgcmächer zurückbegibt. Die neuen Purpurfürsten sind
in die Sixtina zurückgekehrt, wo die Süilger den Ambrosianffchen
Lobgesang anstimmen , wonach Kardinaldekan Vaunutelli das
Super creatos cardinales betet . Beim Verlassen der Kavelle
werden die neuen Eminenzen von den übrigen Mitgliedern
des heiligen Kollegiums nochmals umarmt . Die feierliche
Zeremonie endete gegen 11 Uhr.

Köln,  13 . Dez. Gestern verstarb' Domkapitular D r.
Hespers  im 70. Lebensjahre. Der Verstorbene trat besonders
literarisch hervor, war päpstlicher Hausprälat und Ehrendom-
herr des Metropolltankatltels von Kartago.

Gerichtsfaal
Solingen,  13 . Dez. Bor dem Schöffengericht stand ein

hiesiger Wirt , der Einspruch erhoben hatte gegen einen Straf¬
befehl wegen Verkaufs von Branntwein über die Straße . Er
verkaufte den Schnaps au die etngeweihten Trinker , abgefüllt
in Bierflaschen  dunkler Farbe , und hatte die etwas ge¬
zeichneten Flaschen auch im Bterkaften zwischen dem Flaschen¬
bier stehen. Die Eingeweihten forderten nicht etwa , wenn fie
in die Wirtschaft kärnen, Schnaps , sondern setzten die leere
Bierflasche aus den Tisch, bezahlten , ohne ein Wort zu sagen,
den Preis eines halben Liter Branntweins und erhielten da¬
für eine „Flasche Bier ", wie jeder andere Gast annehmen
mußte , in Wirtlichkeit aber eine mit Schnaps gefüllte Flasche.
Wie die Polizei feststellte, hat der Angeklagte seit der Mobil¬
machung in dieser Weise durchweg täglich 7 Liter Schnaps ver¬
kauft. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 6 Wochen
Gefängnis , dabei strafschärfend berücksichtigend, daß der An¬
geklagte nicht nur das militärische Verbot vollständig unbeach¬
tet gelassen, sondern auch in schnödem Eigennutz seine Kon¬
kurrenten , die das Verbot beachtet, schwer hintcrgangen habe.
Dem Wirt ist auch die Wirtschaft für die Dauer von 6 Wochen
geschlossen worden.

Leipzig,  13 . Dez. Vor dem Strafsenate des Reichs gerichtt.
begann gestern der LandesverratSprozeß  gegen zwei rus¬
sische Ingenieure , die zuletzt in Berlin wohnten und den Versuch,
gemacht haben sollen, Kriegsmaterial nach Rußland zu kiefern.
Ter erste Angeklagte, Ingenieur Aron Grünberg, ist in Odessa
geboren. Er ist mit 21 Jahren nach Deutschland gekommen und
hat ein Technikum besucht, ohne jedoch einer Prüfung sich zu unter¬
ziehen. Er hat 1909 und auch später noch einmal den Versuch ge¬
macht, ein eigenes Geschäft in Deutschland zu betreiben, war aber
zuletzt Angestellter einer Berliner Firma. Tie rusftsche Staats¬
angehörigkeit hat er nicht aufgegeben. Ter zweite Angeklagte ist
der Diplom -Ingenieur Peter Rvsenseld, geboren in Odessa. Er
hat in der russischen Armee als Einjährig-Freiwllliger gedient.
Vorher hatte er in München die technische Hochschule besucht,
wo er die Prüfung als ! Diplom-Ingenieur bestand. Aus Rußland
ist er im Mai 1913 zurückgekehrt, um bei derselben Firma in Berlin,
eiuzntreten , in welcher Grünberg zuletzt tätig war . Beide An¬
geklagten sprechen gut Deutsch. Verteidigt werden sie von den
Rechtsanwälten Tr . Oskar Cohn und' Dr. Goldschmidt aus Berlin.
Erschienen sind 17 Zeugen, darunter ein Maschinensabrikant, sowie
technische und kaufmännische Angesvellte. Als' Sachverständig« sind
anwesend Major Freiherr von Gall nnd ein Militär -Baumeister.
Ter Eröfsnungsbeschluß wirft den Angeklagten vor, gemeinschaft¬
lich versucht zu haben, einer feindlichen Macht während des Krieges'
iu der Zeit von Anfang August bis Ende Oktober 1914 in fort¬
gesetzter Handlung als Ausländer Vorschub zu leisten. Auf An¬
trag des Vertreters der Reichsanwaltschaftwurde die Oeffentltth-
keft für die Verhandlung ausgeschlossen.

Aus aller Wett
Aus der Hocheifel,  13 . Dez. Für das Wild war die

strenge Kälte vor kurzem eine Zeit bitterer Not. Rudelweise sah
man da Hirsche und Rehe sich den Orffchaften nähern, um Nahrung
zu suchen. Wie zutraulich die Tiere mitunter bei dieser strengen
Kälte werden, zeigt folgender Vorfall . In der Nähe einer Mühle
war ein Reh aus das Saumeis des Wassers gegangen, hatte sich
aber zu weit vorgewagt und geriet plötzlich ins Wasser. Der.
Sohn des in der Näh« wohnenden Jagdhüters war gerade nahe¬
bei und es gelang ihm, das Tierchen dem naßkalten Element zu
entreißen. Auffallend war nun, daß das Tier seinem Retter
gutwillig nach Hause folgte, sich von ihm streicheln ließ und auch.
Nahrung aus seiner Hand annahm. Dagegen sprang es scheu zur
Seite , wenn andere sich ihm ncherten. Das Tier wollte sch über¬
haupt ncht mehr von seinem Retter trennen. Erst als man es
wieder in den nahen Wald brachte, verschwand es allmählich im
Dickicht.

Baden - Baden.  Am Svnntagfrüh entstand in der dem
Bahnhof gegenüberliegenden Billa „Wohlgelegen" Feuer. Ter Be¬
sitzer des Hauses, Rechtsagent Hurrle, konnte sch nicht mehr
retten und wurde als halbverkohlte Leiche aufgefnnden. Sein
Sohn , der vor einiger Zeit schwer verwundet aus dem Felde hier-
hergebracht worden war, hatte am Abend vorher das Vaterhaus
verlassen, um gesundet zu seinem Truppenteil zurückzukehren.
Telegraphisch zurückgerufen, fand er den .Vater als Leiche.

Bielefeld. (Zwillinge . Drillinge und Vierlinge in einer'
Familie .) Tie Ehefrau des Fabrikarbeiters Huwendiek hat ihren
Mann dieser Tage mit Vierlingen, (drei Knaben und ein Mädchen)
beschenkt. Die Ehe ist eine an Kindern reich gesegnete. Erst im
vergangenen Jahre wurden dem Ehepaar Huwendiek Drilling«
geboren, die allerdings bald starben; vorher hatte die Frau schon;
Zwillinge geboren.

Güstrow,  14 . Dez. (Mordprozeß Thies .) Der des Mordes
an der Schauspielerin Maria Thies angeklagte Handlungs¬
gehilfe  K a l l i e s,  der sich! in der letzten Verhandlung zu einem
halben Geständnis bequemte, hat sich in der letzten Nacht in seiner
Zelle erhängt. •

Sofia,  13 . Dez. Der Begründer der bulgarischen Steno-
I graphie, Anton Bezensek, ein geborener Kroate, ist am Samstag
j hier gestorben. _

Englands Verrat — deutsche Tat
Roman aus der Zeit des Weltkrieges von M. H 0 hen h 0 f e n.
4. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Als er langsam die teppichb'elegte Treppe emporstieg,
grübelten seine Gedanken unablässig über diesen Abend nach.
Martha Gyönghövh! Mn wundersamer Zauber war von ihr
wusgegangen; schon bei der ersten Begegnung hatte er diesen
gefühlt. Aber er hatte nicht darauf hören können denn er war.
nur Peter Brandenstein nnd . hatte eine /Aufgabe zu (erfüllen,'
eine Pflicht, die stärker sein mußte als eigenes Wünschen. Nur
dieses Bewußtsein hatte ihm die Ungezwungenheit -verliehen,
mit der er dann Martha Gyönghövh begegnet war. c

Gr hatte geglaubt, dadurch von ihrem Zauber frei 'zu
werden. Aber was war nun gekommen? r

Er fühlte, daß bereits' Fäden sich spännen, Fäden Äon
seinem Herzen zu dem- ihren, und daß er vielleicht ihr Herz
würde gewinnen können, wenn er nicht inehr Peter lBranden-
stein sein sollte I

Das hielt ihn noch fest. „
Dabei hatte er ihr noch verraten, daß er -ittcht um seiner

selbst willen in Algier weilte.
Sie hätte das ja schon vorher gefühlt und gewußt. Und

dann hatte sie ihm noch; Glück gewünscht, hatte ihn zu warnen,
versucht und selbst den Wunsch geäußert, von dein lErgebnis zu
hören, wenn er seine Aufgabe erst zu einem >glücklich.pn Ende
geführt hübe. .Er hätte wirklich der glücklichste Mensch sein
können, wenn er erst das anders Ziel erreicht hätte.

Martha Gyönghövh! Der Name klang wie Musik. Noch
nie in seinem Leben hatte er eine große Leidenschaft empfunden:
über er fühlte es, daß dieselbe jetzt im sErwachen war.

Mit diesen Gedanken war er in sein Hoteltzimmer gekommen;
er selbst fühlte noch gar keine Müdigkeit, weshalb' jer, als er die
elektrische Glühbirne eingeschaltet hatte, sich an den Schreib¬
tisch setzte, um noch zu lesen und darüber müde zur werden. Eben
lehnte er sich zurück- als er sich im gleichen Augenblicke wieder
äu fruchtete, denn er schien eine aufregende Wahrnehmung ru
wachen.

§ > Hatte er sich getäuscht?
Nein ! Es war iemand an seinem Schreibtische gewesen. Na¬

türlich konnten alle Angestellten vom Hotelpersonal in das
Zimmer kommen. Das wußte er.

An den versperrten Schubfächern des Schreibtisches, in
denen er manche Papiere aufbewährte, die gerade nicht ?ür
das Hotelpersonal bestimmt wären, hatte er Spüren wahrge¬
nommen, die er am Tage vorher noch nicht gesehen hatte. Er
irrte sich gewis. nicht!

Offenbar war im Holze des Schubfaches ein Messer 'einge¬
klemmt worden, um so das' Schubfach auftzusprengen; ein Er¬
fahrener Dieb hätte das 'ja nicht versucht. Das'sOesfnen war auch
nicht gelungen, aber inc Holtz lvären die Eindrücke der Messer¬
klinge zurückgeblieben.

Diese Wahrnehmung, die das Mißtrauen Peter Branden-
steins geweckt hatte, veranlaßt« ihn nun zu genauerem Zusehen;
dabei entddeckte er am Schlosse ein unscheinbares, sestgeklebtes
Stückchen Wachs.

Das konnte nicht mißverstanden werden.
Da das Oeffnen des Schubfaches mit der Messerklinge niäK.

geglückt war, so sollte zu diesem Zweck offenbar noch ein falscher
Schlüssel'benutzt werden.

Mer wer beabsichtigte ein solches Beginnen?
Die Neugierde eines Hotelbcdiensteten? Kaum. Oder ver¬

folgte ihn bereits ein anderes Mißtrauen ? Hatte jemand (Ver¬
dacht geschöpft gegen ihn?

Nun galt es, vorsichtig sein!
Mochten sie nur suchen! Sie sollten die Schubfächer wie

bisher versperrt vorfinden ; aber er wollte verhindern, daß dortz
irgend etwas entdeckt würde.

Wer hier am Schreibtische gewesen war, klug mochte er
sein, aber nicht klug genug,, um (ihn — Meter Brandenstein r—
bloßstellen zu können. ( f

Dabei suchte Peter Brandenstein bereits aus den geöffneten
Schubfächern jene Papiere hervor, 'die niemand finden durfte
-pnd verbarg sie an einem anderen sicheren Ort.

4. Kapitel.
„Es war gewiß nicht meine Absicht, Sie zu belauschen, aber

durch einen Zufall habe ich Ihre Niederlage gerade beobachten
können" ' '

Lord Frank Beresford gab keine Antwort: es schien äls
wäre für ihn der Inhalt der Honigschale von größerer Wichtigkeit
als das Gespräch. Er saß wie gewöhnlich mit dem Marquis
de Ferrier dem gemeinsamen Frühstückstisch.

Aber der Marquis wollte nicht stille sein, da er doch etwas
wie Schadenfreude empfand. *

,^ ch habe sie vorher noch gewarnt und Sie darauf auf¬
merksam gemacht, daß Sie keine andere Antwort erhallen würden.
.Und (wie Sie zur Halle zurückgestürmt(kamen, da ließ sich
wahrhaftig nicht vermuten, daß Sie glücklicher gewesen sein
sollten " . . .

Mer Lord Beresford zeigte äußerlich bereits wieder die
leidenschaftslose Kälte, das unbewegliche Gesicht.

„Mich reizte der Versuch. Und wenn ich die Idee nicht auf.
geben will , dann hübe ich doch wieder Möglichkeiten genug, die
Versuche zu wiederholen. Darauf sind wir Engländer stolz. Un¬
beugsam sind wir in der Ausdauer: wir können auch Jahre hin¬
warten , um in der passendsten Stunde dann den Gewinn zu
sichern. Nur in dieser starrsinnigen Ausdauer gewannen wir
die Weltherrschaft."

„Ich kenne die englische Geduld; dieselb'e überstand den
Kampf der Buren. Aber, Sir , Sie bedenken eines nicht: Ein
Frauenherz will nur im Sturme genommen werden."

„Es gelingt nicht immer schon der erste Sturmangriff ."
„Ich vermute, daß Sie bereits zu spät gekommen sind. Jener

Deutsche war der schönen ungarischen Gräfin entschieden er¬
wünschter. Mit ihm plauderte sie im Pavillon noch mindestens
eine halbe Stunde . Dann lud sie ihn noch an den Tisch ihres
Vaters ein. Ich habe das selbst beobachtet. Es' scheint, als
sollte Ihnen und dem Union Jack'der Deutsche nicht nur auf
dem Meere ein lässiger Geselle sein." l

„Und wenn er das' ist, dann verstehe ich eS, den unange¬
nehmen Rivalen ebenso abzuschütteln, wie der Union Jack noch
die schwarziveißrote Fahne aus allen Meeren verdrängen wird.
Ich verstehe-solchen Kampf."

„Km! Frauen haben Herzen, die sich nicht berechnen lassen."
„Wer mein Herz, das stark ist wie das Herz England

selbst, kennt nur den eigenen Willen, den es trotzig durchsetzen
wird mit allen Mitteln , und jedes Hindernis wird nur den
Wert des endlich doch Erreichten steigern."

„Sie haben ein großes Vertrauen. Mit umso größerem
Interesse werde ich dem Schauspiel folgen. Ich fürchte nur, daß
der Deutsche sich nicht so leicht verdrängen lassen w'rd."

Diesmal zog Lord Beresford «ntt die Schultern twtft
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Aus der Provinz
Hattenheim , 14 . Tez . Vom Schicksal hart betroffen ist

die Familie Josef Herke  von hier . Vor einigen Tagen wurde
hier her seit hem dritten Mobilmachungstage zum Heeresdienst
eingezogene und im städt . Krankenhause zu Frankfurt a . M . ver¬
storbene 37jährige Obergefreite Josef Herke  vom Garde -Fuß-
Artillerie -Regiment zu Grabe getragen . Ter Militärverein er¬
wies dem Verstorbenen die letzten Ehren . Schwer heimgesucht
wurde die Gattin in der Kriegszeit . Am Ostserfonntag wurde ein

■auf dem westlichen Kriegsschauplätze verwundeter Bruder hier
beerdigt , am 7. Mai starb eine 7 Jahre alte Tochter und am
8. September gaben der damals krank im Urlaub weilende Herke
und dessen Gattin dev 9 Jahre alten verstorbenen Tochter das
letzte Geleite zum Friedhof.

Wicker,  12 . Dez . Bei dem gestern herrschenden Sturm!
stürzte die Scheune des Landwirts Philipp Baumann auf dem
Winterberg ein . Der Besitzer und noch« zwei weitere Einwohner
von hier , welche in der Scheune mit dem Dreschen von Frucht
beschäftigt waren , konnten sich glücklicherweise rechtzeitig in
Sicherheit bringen . Unter den Trümmern befindet sich eine große
Menge ausgedroschenes Getreide.

Griesheim  a . M ., 14. Tez . Im hiesigen Elektron -Werke
atmete der in der Nitro -Abteilnng beschäftigte Arbeiter Josef
Niederer giftige Gase ein. Er verstarb nach wenigen Stunden.

Frankfurt, 13. Dez . Reichstagsabg . Dr . Quarck
hat eine seltsame Kartoffelgeschichte aufgedeckt. Die schon seit
Wochen herrschende Kartoffel n o t veranlaßte ihn zu einer An¬
frage bei der hiesigen Eisenbahndirektion , wieviel  Kartof¬
feln für den Frankfurter Orts  verkehr schon auf dem Güter-
bahnhof eingetroffen seien. Me Direktion wies für Oktober
und November den Eingang von 900 Wagen Kartoffeln oder
180 000 Zentnern nur für Frankfurt nach . Das städtische Ge¬
werbe- und Verkehrsamt erhielt dagegen nur 68 500 Zentner
von dieser Summe, - es müssen demnach dem freien Verkehr
115 000 Zentner zugeführt worden sein , oder diese große
Menge lagert bet den — Händlern . Es wurde sofort eine B e -
standsaüfnähme  eingeleitet , um festzustellen, wo die
von der Eisenbahn nachgewiesenen wetteren 115 000 Zentner
Kartoffeln geblieben sind. Diese Bestandsaufnahme erstreckt
sich nicht nur auf die Händler , sondern auch auf sämtliche An¬
stalten , Wirtschaften und Haushaltungn . Zugleich wird der
tägliche Verbrauch an Kartoffeln und Milch festgestellt. Man
wird neugierig auf das Resultat sein dürfen . Ob sich wohl er¬
geben wird , wo die „vermißten " 116 000 Zentner Kartoffeln

al . Vom Main,  13 . DDez . Die Gemeinde Unterliederbach
versteht ihre Gemeindeangehörigen mit Butter , das halbe Pfund
für 1.38 Mark , Speck und Dörrfleisch , das Pfund zu 2.10 Mark
Kartoffeln den Zentner zu 3 .50 Mark und Petroleum , das Liter
zu 28 Pfg . Eine solche Fürsorge ist lobenswert . — Nachdem her
Magistrat in Höchst die Höchstpreise für Butter im Kleinhandel au -̂
gehoben hat , würden für den Kleinhandel nachstehende Höchstpreise
festgesetzt : 1 Pfund Süßrahmbutter (ausländische oder inländische)
2.55 Mark , 1 'Wind Landbutter 2.30 Mark . Die Stadt bezog
zehn Zentner holländische Brüter und verkaufte das ' halbe Pfund
zum Preise von 1.28 Mark . An Kriegerfamilien wird das halbe

zu . 1 Mark abgegeben . — Da noch immer nächtliche.
Ernbrnchsdrebstahle ausgeführt werden , hat sich die Polizeiver¬
waltung in Höchst veranlaßt gesehen die für die Ermittelung der
Drebe ausgesetzte Belohnung von 50 Mk auf 100 Mark zu
erhöhen . Den betreffenden Personen , die zweckdienliche An gäbest
machen können , wird bei den entstehenden Verhandlungen Ver¬
schwiegenheit Mgesrchert.

%® r ,ntau ' 14 - Des . Ter Königs Landrat hat die Wahl des
Frrtz Bender jr . zum Bürgermeister unserer Gemeinde ab
1. Januar 1916 bestätigt.

, Strinztrinitatis (Untertaunus ), 14. Dez . Die hiesigen<
Schüler  hatten rrn Fruhfahr 1915 einen sogenannten Kriegs¬
garte  n angelegt ^ als Ertragnis konnten die wackeren Kleinen
dem Kreisvereiu .Notes 'Kreuz " überweisen : 24 Sack Gemüse'
1 Sack rote RMeni , 1' Dach gelbe Rülben und 9dack Kartoffeln . '

al . V o m Taunus,  13 . Tez . Tie Stadtveriordnetenversanmtt
lung zu Bad Homburg genehmigte zunächst den Vertrag mit der
Frankfurter Museumsgesellschaft über die Mitwirkung des städt
Kurorchesters ber den Museumskonzerten . Ten Musikern werden
für dre Zeit vom 1. April 1915 bis Ende März 1916 wegen des
Krieges nur 4500 Mark bewilligt . Sodann wurde die Steuer-
und Käprtalsabfrndungsgelegenheit mit den Altkirdorfern nach
jahrelangen Verhandlungen endgiltig erledigt und damit ein un¬
erfreuliches Kapitel für immer abgeschlossen . Beschlossen wurde
dre Auszahlung der Steuerdifferenzen für 1914 an di - Altkirdorfer
nr Höhe von 9595 Mark , ebenso die Kapitalabfindung an die
Steuerbevorrechirgten (700 kommen hierbei in Frage ) wurde zu
zahlen beschlossen . Tre Kurkassenrechnung ergab für 1914 infolge
des Kriegsausbruchs einen Fehlbetrag von 56 000 Mark Ter Kur-
^auschll beträgt 37 000 Mark , der vom Kaiser Wilhelmsbade
40 000 Mark , im Kurhausbade 10 000 Mark . Ten Gesamteinnahmen
von 563 663 .15 Mark stehen 630 301 .32 Mark GechmM « e,t
gegenüber . Ter sich ergebende Fehlbetrag vermindere sich' ,chch

» 0 r i 6Umstehende Forderungen . Oberbüroermeister
Lubke betont beim Ueberblick der LebeWmittelverpgnng Homburgs
daß sich die Stadt gut eingedeckt habe und getrost in die Zukunft
l ^ eu sNnne — Ter Usinger Bahnhof hat mit seinen Anlagen
elektrische Beleuchtung erhalten . — Münster a . T . hat noch, immer
keinen definitiven Bürgermeister . Bereits haben schon zweimal
Wahlen stattgefunden , beide Kandidaten sollen die Wahl abge¬
lehnt haben . Ter alte Bürgermeister soll , wie verlautet , eine
Wiederwahl abgelehnt haben.

Hadamar,  13 . Tez . Tie Ortsgruppe des Volks » er-
erns  hrelt gestern im Saalbau Tuchscherer einen Kriegsabend
der zahlreich besucht war . Tie herrliche Rede des §>errn Dom¬
kapitulars Reuß -Limburg behandelte die großen Aufgaben , welche
nach Bendigung des Krieges an uns herantreten werden Ergänzt
wurde das Programm durch Deklarationen unseres Jünglings-
Vereins . Zum Schlüsse gabs ein den Zeitverhältnissen entsprechen¬
des ernstes Theaterstück.
- mr 58° Ü ,b T £ “ Bei der Kreistags -ErgänzungZwahl

wmde der Rentner Fr . Glöckner sen. einstimmig von den
städtischen Körperschaften als Kreistags - Abgeordneter wiedergewählt Di-
Stadtverordneten genannter Stadt wählten als Vertreter zum Raff
Städtetag in Frankfurt am 18. b. Mts . den Stadtverordneten - Vorsteber
Prof . Tr . Grcpius und der Magistrat Bürgermeister Karthaus . — Die
Erziehungs - und Pflegeanstalt Scheuern hat nach dem ausgegrbenen
J ^ esbencht 417 Kranke verpflegt : seit Bestehen der Anstalt sind1419 .Pfleglinge aufgerrommen worden.

Aus Wiesbaden
Der Kampf um die Butter!

Seit zwei Tassen spielt sich hier ein erbitterter Kampf um
die Butter resp. die Butterkarte ab,- einmal vor der Türe des
Zimmers 45/46 des Rathauses und dann vor dem Butterladen.
Gestern standen wohl hundert Menschen auf dem Rathaus-
ganss und begehrten Einlaß in das Bureau . Jedesmal , wenn
sich die Pforte öffnete , um einige Glückliche einzulassen , gab
es ein Gedrück' und Geschub', daß cs mancher Bntterbcdürftige
vorzog , vom Rathause wieder wcgzugehen . Und wer eine
Butterkarte „erwischt" hatte, kam vom Regen in die Traufe —
wenn er siegesbewußt nach dem Butterladcn in der Ellen-
bogengasse gezogen war . Hier war das Gedränge derart stark,
daß drei Schutzleute notivendig 'waren,  in » einigermaßen
Ordnung ans der Straße oder dem Eingänge zum Butternden
zu halten . Diese Zustände sind doch ;■ f >•: ;ü und bedürfen
sofortiger Abänderung . — Kann ,» > fccr Butter?
karten nicht alphabetisch regeln ? auch du8
Publikum ein klein wenig Sch: ' ' Dg sh üben
kann >,”J> nervös nsird.

SaHnebezng für Kranke, Genesende « sw.
, „ Für Kranke. Genesende ufm. hat die Stadt Tänische B llter sicher-

gestellt. Die Abgabe kann, nur .auf Grund einer ärztlichen Bescheini-
gnng, welck̂ die täglich erforderliche Menge enthalten muß, gesch-heü.
Lte Atteste sind an der dafür kenntlich gemachten Stelle im Brotver-
tertungsamt zur Genehmigung einznreichen. Erst wenn die Genehmigung

kann die Sahne täglich, und zwar unter jedesmaliger Vorlage
de» Attestes, rn dem Geschäft der Firma Schiller , Große Burgstr . 13,
ur der Molkerei Streim , Rauenthalerstr . 21 und in der Molkerei
Hermann Bruns , Schwalbacherstr. 47, abgeholt werden. Der Preis
tst für ein Vrertelliter — das geringste Maß , das verabfolgt werden
kann, — ans 58 Pfg . festgesetzt.

Hl. Abend und Silvester keine fleischlosen Tage
Tas Ministerium des Innern hat, woraus auch an dieser stelle

Angewiesen sein mag, mit Rücksicht aus das bevorstehende Weihnachts¬
und Neuiahrsfest . das für Freitag , den 24. Tezember und für Freitag,
dm 31 . Tezember nach der Bundesratsverordnung zur Einschränkung
des Fleisch- und pettverbrauchs bestehende Verbot der , gewerbsmäßigen
D^ ^nlolgung von Fleisch, Fleischwaren und Speisen," die ganz oder
teilweise aus Fleisch bestehen, ausgehoben.  Für die beiden genann¬
ten Tage bestehen also die Freitags -Beschränkungen nicht.

Ergänzung der Offiziere des Beurlaubtenstandes
Tas Armee-Verordnungsblatt gibt bekannt : Ojsiziersaspiranten

und ehemalige Offiziersaspiranten des Benrlaubtenstanoes , die sich als
Kriegsbeschädigte bei den Ersatz-Truppenteilen besinden und nicht mehr
kriegsverwendungsfähig sind, können. — sofern ihre Beförderung beim

: mobilen Truppenteil zum Fähnrich , Feldwebel oder Vizefeldwebel, Wacht¬
meister oder Vizewachtmeister stattgefunden hat — zur Beförderung znm
Reserve- oder Landwehroffizier in Vorschlag gebracht werden, wenn bei
ihnen volle Garnisondienstsähigkejt besteht und der Kommandeur des
mobilen Truppenteils die Würdigkeit und Geeignetheit zur Beförde¬
rung bescheinigt.

Mißbrauch des Vermerks „Feldpost"
Es ist die Wahrnehmung .gemacht worden, daß sehr häufig gewöhn¬

liche Briefe und Postkarten unrechtmäßig mit dem Vermerk „Feldpost"
versehen werden, um Porto zu sparen . Es kom!mt sogar vor, daß
Privatpersonen ohne jede militärischen Eigenschaften zur Täuschung der
.Postbehörde aus den Sendungen Angehörige des Feldheeres fälschlich als
Absender abgaben. Zur Warnung sei mitgeteilt , daß alle zur Kennt¬
nis der Postverwaltung getz<cgenlden Fälle auf Grund des Postge¬
setzes verfolgt und gerichtlich geahndet werden

Weihnach'tsgrüße des Steuerfiskus
Tie Vorsitzenden der Ein komm en steuer - Ver an lagnn gskom-

misffonen haben jetzt alle bereits mit einem Einkommen vvn
mehr als 3000 Mark veranlagten Steuerpflichtigen aufgefordert,
die Steuererklärung über ihr Jahreseinkommen nach dem vvr-
geschriebenen Formular in der Zeit vom 4. bis einschl . 20.
Januar 1916 zur Veranlagung für das Steuerjastr 1916 schrift¬
lich oder zu Protokoll abzugeben . Zur Abgabe der Steuererklärung
ist auch derjenige Steuerpflichtige verpflichtet , dem eine besondere
Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen sind . Wer die
Frist zur Abgäbe versäumt , hat neben der im Veranlagungs - und
Rechtsmittelverfähren entgültig restgestellten Steuer noch einen
Zuschlag von 5 v . H . zu derselben zu entrichten . Wissentlich un¬
richtige oder unvollständige Angaben oder wissentliche Ver¬
schweigung von Einkommen sind mit Strafe bedroht . Mündliche
Auskunft in allen Fragen erteilen die Veranlägung 'skommisftonen.

Warnung
Unter der Spitzmarke : „ An die Deutschen in der Schweiz"

finden wir in Nr . 342 <13. Dez . 15.) der ,/Nene 'Züricher Nach¬
richten folgende Warnung veröffentlicht : Zürich , 2 . Des . (Mitget .)
Anfangs November d. I . erschien in den schweizerischen Zeitungen
unter der mit dem deutschen Reichsadler gezierten Ueberschrift
„An die Deutschen in der Schweiz " ein Ansruß worin dev l .Weih --
nachtsdank " in Berlin W ., Hohenzollerndamm 184 , zur Ein¬
sendung von 6 Mark sür je ein Paket an diesheldenmütigen deut¬
schen Krieger anffordert . Nach amtlicher  telegraphischer Mit¬
teilung aus Berlin handelt es sich beim „Weihnachtsdank " um
ein zweifelhaftes  Unternehwen ; vor der Absendnng von
Geldspenden wird gewarnt.

Große Weihnachtsausstellung - er Wiesbadener Gesellschaft
für bildende Knnst im Renen Museum

. Tie Eröffnung differ von .der Gesellschaft, in Gemeinschaft mit
dem^ Verbände der Kunstfreunde in den Ländern am Rleür (üttotettar
Ft/w 9 ^ Sott  Dessen ), veranstalteten Ausstellung,

16 Dez-., vorm . 12 Uhr, statt . Sie wird etwa
4M Gemawe , ferner Plastik und Graphik umfassen und will insofern
als eine Kriegsöeranstaltnng betrachtet sein, als sie durch die von
W Adlern am Wunsch der Veranstalter äußerst niedrig , aber sestgestell-

e Publikum zu zahlreichen Erwerbungen anz,liegen hofft
CTne  strenge Jury dafür Sorge getragen

wurde> daß nur kunsllerrsch ivertvolle Arbeiten vertreten sind ^
Etzt Käse

m M^bnruf ergeht _art das Publikum ! Aber Theorie und
mußte gestern ein armes Mütterchen

dem h:e„ gm Wocheumarkte erfahren . Kam da gestern morgen ein
«wa 70iahrcges Frcmchen, dünn angezogen, mit abgehärmte Zügen
mr Gesrchte, zu einer drallen Kaleverkäuferin, und. verlangte : ein halbes

tv« ßm Kas Kann ich nicht geben!" lautete die Antwort
der Hockerm. Mit zitternder Hand wies das Frauchen aus den da-

S° .eH  Kaseermer hm. Ans die Intervention einer zweiten
Marktbesucherm , oer Frau doch> Käse tzu gebm, lautete die Antwort'
„Nein ! ^ Bm oer, Abgabe von ctmra halben Pfund komme ich nickü
f m C1 1 v Sprachßs, nahm den Käseeimrr und stellte dcn-

Stand,dev Nachbarin . Schluß ! Käse war keiner da'
Verdutzt, nnt Tranen m den Klugen, und langsam das letzte Geld-
stuck m der Hand drehend zog dre arme Käseliebhaberin von dannen,
^ .en Rat , srck> doch bei der Marktpolizei zu beschweren, befolgte dieFrau Nicht— aus Angst ! M

Verwundetentransport
&eute früh traf hier ein Lazarettzng aus Serbien

wu ^d/i ^ etwa 300 Verwundete , die hier untergebracht
Brand

„ . ^ ^ brn Nachmittag ,5 llhr war in einem Dachzimtner des
Hause » Haffnergasse 15 ein Brand ausgebrochen , der die Feuer¬
wache etwa drei Viertel Stunden beschäftigte.

Theater . Kunst . Wissenschaft
Königliche Schauspiele

„Aida " . Oper von Verdi.  In das Wunderland der Pha-
raonen wurden wir gestern geführt, in Königspaläste und Göttcrtempel
Zwei Gaite galt es zu empfangen . Frau Barbara Kemp  ans Berlin,
leider ohne Anstellungsab,ichten , zeichnete die äthiopische Königstochter
„Aida Mit zutreslendLn, lebenswahren Strichen , Sie ivirkt in Halttma
und Geb erde direkt exotisch. Tas -gedrückte, demütige, von widerstreitend
den Gesuhleii behercschce Wesen der „Sklavin " , gesangliche htoutme
eine phänomenale , von Gesundheit strotzende StiniMe , Noblesse im
temperameiitoollm , Spiel und große Linie im musikalischen Gestalten-
bje» alles ward m der auf einsamer Höhe ragenden Tarbiemng zur
Tat - Sodann Fräulein Frieda Cornelius  aus Mainz , eine Altistin
niit Anstellungsablichteii , als Nebenbuhlcrin „ Amncris " . Fast klein
von Figur , hübsche, feingeschnittene Züge, wcichgeartete, ivarmancllende

lull*!.. IVtULlfCCini urir oen
genannten dre. vcrrcn Erard , Schubert , Geisse - Wi nkcl  und
so gab es in dieser Vorstellung mit ihrer reichen dc-korativen Mach»
genug des Sästincu und Ânregenden für Auge mid Ohr . L -g . '

, * Residenz - Theater.  Am Samstag uachmittag 3,30 llhr
wrrd das reizende Märchen „Klein Mümling, , der tapfere Zinnsoldat " er¬
geben, blas in vier Bildern und einem Vorwort nach den, „!kich»ä :ni-
gen Märchen von Grimm , von Oskar Will für die Bühne zeiw-mes:
bearbeitet ist. Dieses sür Kinder so reckü geeignete Märchenslücr oelan-K
zu kleinen Prci,en zur Aufführung . (Balkon , 2. Rang 'gffPhp.
2.  Sperrsitz 1 Mk. : 1. Sperrsitz 1,50 Mk. nsw.). Der Vorvrrkans 1c i mt
Tvnnerstag.

* KurhL !. 5. Ein Synrpbonie-Kvnzert Im Aba:me:nig für
Donnerstag abeird mrter Öerm Kurkamllmeister Jrnim > vor¬
gesehen. Zur AnfsLbvlnig gelangt die ..U!Nwl?e»*enck' " st st,.
>!.'< Beethoveil's C-omll-S^ vWbonie.

Verwende)
„Kreuz -Pfennig“

ichMarken
• «ui Briofoit, lUrtao Utm.

Aus dem Gefchastsleben
„ * Salem Aleikum - Zigaretten  sind jetzt ein

ArNkA, namentlich für unsere draußen im Felde stehenden SÜ*
pr ,Jemen , Stttot draußen zuni Weihnachtsfeste eine besondere W ? -
Zigarvtten ^ bei. Liebesgaben ein Päckchen Salem -Aleikw^

Zur O elf rage.  Der Erfolg und die Berbreitunng , wes-i.
dre neu m den, Hpubel gebrachte I . Meyers Salatwürze „ Salats
m kurzer Zeit überall gesunden hat , haben zu mancherlei Ülufeinümm,.
geführt . Es war zu erwarten , daß der Anklaug, ivelchen diese Salm.

-^er Haussrau ffand ,zu irgend welchen Versuchen ML
nuißten , die allgemeine Einführung einer derart im Haushalt stst
schneidenden Neuerung zu unterbinden . Tatsache ist es aber, dos p
der momentanen Oelknappheit ein billiger -Ersatz für Salatöl nicht
mr^Interesse d^ Küchenbndgets der Hausfrau , sondern auch zugnn^ n h'J
31119™ «« !̂ !: £« 9101̂ werden muß . Tenn Salatan ist viel billiger

heutige Salatol ustd erfüllt seine Aufgabe als Salatwürze besst^
^en .n' ckü übersehen iverden, daß bei der Zubereitung ö?«

Salates ^ der N̂ährwert des Oelzusatzes fast gar keine Rolle spielt da
a^ >.d ^ ^ halt ia doch m<cht in den Salat eindringt , sondern aus dem

iwr Sglatschül sel sitzen bleibt . Nein , die einzige praktische Aus¬
gabe des Salatoles bestand bisher darin , den Salat schmackhafteri„p>
dem- Gaumen angenehmer zu machen. Und diese Anfgabe erfüllt beuv
„Silatan ' eher als Salatöl , da es gegenwärtig sehr schwer ist, reines'
Nicht ranzig schmeckendes-soIatM zu finden. „ Salatan " dagegen I-.u
keinen unangenehmen Beigeschmack. Schließlich ermöglicht die Berwm-
düng von „Salatan " zugunsten der Allgemeinheit eine ersteuliche Erspar--
ms ungezählter , bisher täglich vergeudeter Mengen von Oelfetten dil-
wtzt zu anderen Küchenzwecken gespart werden. „Salatan " ist' da.
her begrüßenswert rm Interesse der Allgemeinheit.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 10. Tez . : Kammermusiker a. D. Heinrich Becker

78, I . Rentner Güirther Le Bauld de Nans , 60 I . Rentner Friedrich
Wimmer , 66 I . — Am 11. Dez. : Marie Schrick, geb. Zehme, 66 I
Anna Woas , geb. Müller , 63 I . Konsul a. D . Kaufmann Wilhelm
Endreß , 46 I . Student .Jos . Flammaug , 21 I . — Am 12 Tez -
Rentnerin Helene Heßenberg, 69 I . Katharine Becker, geh. Ziebett
71 I . Anna Staudinger , 64 I.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch, dea 15. Dezember 1915.

274.Vorstellung. 18. Vovtellnng. Abonnement 0,
Zum ersten Male:

Kinder der Erde
Schauspill in 3 Akten und einem Zwischensv-el von Tbaddöui Rittncr

In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.
Die Mutter. . . Frl. Eichelsheim
^"dre°s ) ihre Söhne & n m xtMichael ) perr Tester
Fe'>x ) Herr Lehrmann
Rofdia > Großeltern ^ l. W-hlg mutd
Der Onkel . . Herr Schwab
Base Veronika . . Fr . Toppelbauei

Der Pfarrer . . . Herr Ehrens
Der lahme Nachbar H r̂r Andriano
Viktoria, s.Pflegsiocht. Fr . Gebühr
Der Verwalter . . H rr Rehkopf
Ein Arbeiter . . . Herr Schneeweiß
Eine Dame . . . Fr . Bayrhammcr
Ein kleiner Junge . Heinrich Kipp

Spielt auf einöm GutShofc im Hochgebirge, dar Zwischenspiel auf einem Flug«
Play in der Nähe einer Geoßnad'.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
-Nach dem zweiten Akte tritt eine längere Pause ein

Anfang 7 Uhr. — Ende etwa 9 .4,5 Uhr.

Kurymts fit Wtesvaseu.
Mittwoch , den 15. T >ezember, nachmittags 4 Uhr : Abonnements-

Konzert des -Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr Konzertmeister
Hermann Jrmer , Städtischer Kurkapellmeister .) 1. Tecenins -Marsch
(L. Stasnp ) : 2. Ouvertüre zu „ Franz Schubert " (F . v. Suppee ) ; 3. Mi¬
serere aus der Oper „Ter Troubadour " (G. Verdi) : 4. An der schonen
blauen Tvnau , Walzer (Joh . Strauß ) : 5. Wenn aus tausend Blüten¬
kelchen, Lied (F . v. Blon >; 6. Oiwertüre zur Oper „Tie Sirene " (D.
F . Ander) ; 7. Potpourri aus der Operelle „ Ter Vagabund " (C. Zeller) ;
8. Kaiser Franz Joseph -Marsch (Ed. Strauß ). ^ Abends 8 Uhr : Abon¬
nements -Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr tzerniaim
Jrmer , Städllscher Knrkapcllmeister .) 1. Ouvertüre zur Oper „ Tis
Felsenmühle" (G. Reissiger) ; 2. Ajmina, Ständchen (P . Lmckc) ; 3. Zwisch u-
aktmusik und Quartett aus der Oper „Martha " (F . o. Flototo ) ; 4. Larg¬
hetto (SB. A. Mozart ) : Klarinette -Solo : Herr B. Grimm : 5. Ouvertüre
zu „Alfons und Esttclla " (F . Schubert ) ; 6. Schlesische Lieder sür zwei
Violinen (B . Bllse ) ; Tie Herren : Konzertmeister K. Thomann und

. Sadony ; 7. Fantasie caprice (H. Vieuxtemps ).

Amtliche Waffsestands-Nachrichten
Rhein

lt .D-r 13.®:}.
Main

13.Lej 12.® z.

Waldshut. — — Würzburg . . . 2.70
i êhl. — Lohr . • . 2.82 _
Diaxau.
Mannheim.

5.84 — Aschaffciiburg. . . . 3.36 _
5.80 — Groß-Steinheim. . . 2.34 2.44

Worms. — — Ofseubach. . . . . _
Mainz.
Bingen.

2.75 Koicherm.
Neckar

2.52

Caub. 3*32 — Wimpfen . . . . — —

v6NKt SN UNS sendel

SalemALeiKun
GalemGolö

Sigareüeti
WIHkommeasfe Uebe3gabe t
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Mittwoch , 15 . Dezember 1915

Oeffentliche Bekanntmachung
k Steuerveranlagung für das Ste ue rjah r 1916.

Auf Grund des 8 Aö des Einkommensteuergesetzes uckrd
hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000

r M- rk veranlagte Steuerpflichtige int Stadtkreise Wiesbaden tut*'»
gefordert , die Steuererklärung über sein Jaltreseinkommen nach
dem vorgeschriebenen Formular in der Zeit vom 4. Januar bis

' ein schl. 20. Januar 1916 dem Unterzeichneten schriftlich oder
zu Protokoll unter der Versicherung ab-zugehen, daß, die Angaben
nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind. Unvollständige,
insbesondere auch der Unterschrift oder der vorgeschriebenen „Ver¬
sicherung entbehrende Steuererklärungen können als giltige nicht
angesehen werden . Me oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet , auch wenn ihnen
eine besondere Aufforderung oder ein Formular nicht zuge¬
gangen ist.

Die Frist zur Abgabe der Steuererklärung kann rmr aus¬
nahmsweise auf hinreichend begründeten Antrag verlängert
werden. Kriegsteilnehmer können ihre Steuererklärungen auch
durch Verwandte oder Vertreter ab geben lassen. Wer die Frist
zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung versäumt , hat
gemäß § 31 Absatz 1 des Einkommensteuergesetzes neben der im
Veranlagungs - und Rechtsmittelverfahren endgültig festgesetzten
Steuer einen Zuschlag von 5 Prozent zu derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder
wissentliche Verschweigung von Einkommen in der Steuer - .
i'Iärung sind im 8 72 des Einkommensteuergesetzes mit Strafe
bedroht . *

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post-
ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und des¬
halb zweckmäßig mittel ? Einschreibebriefes . Mündliche Er¬
klärungen werden während der Dienststünden nur von 9 bis
12 Uhr vormittags ln dem Amtsgebäude des Unterzeichneten:
Friedrichstrahc 32, zu Protokoll entgegeiigenommen.

Wird die Angabe zu Protokoll vorgezogen , so empfiehlt es
sich, vorlier die erforderlichen Zahlenunterlagen und Berechnungen
auf besonderem Bogen zusanrmenzustellen und diese Zusammen¬
stellung und die Belege dazu mitzubringen . Aber auch im Falle
einer selbstgesertigten Erklärung wird zur Vermeidung von Rück-
fragen dringend empfohlen , die der: Angaben der Steuererklärung
zugrunde liegenden Berechnungen an der dafür im Formular
bestimmten Stelle (Seite 3 und 4) oder auf einer besonderen
Anlage mitzuteilen.

Die Veranlagung zur Ergänzungssteuer erfolgte im Jahre
1914 für drei Jahre , also für die Zeit bis zum s31. März 1917:

Gemäß ß 71 des Einkommensteuergesetzes wird von Mit¬
gliedern einer in Preußen , Hessen, Sachsen oder Lippe-Detmold
steuerpflichtigen Gesellschaft mit beschränkter Haftung derjenige
Teil der aus sie veranlagten Einkommensteuer nicht erhoben,
welcher auf Gewinnanteile der Gesellschaft mit beschränkter Haftung
entsällt . Diese Vorschrift findet aber tmr auf solche Steuerpflichtige
Anwendung , welche eine Steuererklärung abgegeben und in dieser
den von ihnen empfangenen Geschästsgelvinn besonders bezeich¬
net haben . Daher müssen alle Steuerpflichtigen , welche eine Be¬
rücksichtigung gemäß 8 71 « . a. O. erlwarten , mögen sie bereits
ins Vorjahr nach einem Einkommen von an ehr als 3000 Mark
veranlagt gewesen sein oder nicht, binnen der obenbezeichneten
Frist eine die nähere Bezeichnung des empfangenen GeschäftSgc-
winns aus der Gesellschaft mit beschränkter Haftung enthaltende
Steuererklärung einreichen.

Die vorgeschriebenen Formulare zu ‘ Steuererklärungen
werden von Mitte Dezember ab. vormittags 'von 9 bis 12 Uhr
im Amtsgebäude , Friedrichstr . 32. Zimmer Nr . 5, auf Verlangen
kostenlos verabfolgt , soweit sie nicht bereits durch die Post zu¬
gesandt sind . £

Alle Briefe bitte lediglich zu adressieren : An den Herrn
Vorfttzendcn der Veranlagungs -Kommission für den Stadtkreis
Wiesbaden , hier , Friedrichstraße 32.

Es wird ersucht, in allen Eingaben die Wohnung (nicbt
Laden . Werkstatt, Kontor usw.) und die diesseitige Kontroll-
nummer anzugeben.
Der Vorsitzende der Veranlagungs -Kommission für den Stadt¬

kreis Wiesbaden.
_ Dr . Reinhardt,  Regierungsrat.

Rheinische volkszeituust Nr. 282 «nie »

Literarisches
" Wie werde ich wegen einer aus Anlaß des Krie¬

ges erlittenen Dienstbeschädigung versorgt?  26 . bis
45. Tausend. Verlag von Gerhard Stalling , Oldenburg i. (tzr. —
Das Buch ist nicht nur für den Soldaten ein unbedingt zuverlässiger
Berater, sondern unterstützt auch die Behörden und Bcrufsfürsorgeftellen
in der Belehrung der Beschädigten. Ter modrige Preis des Buches
(.40 Pfg .) gestattet jedem die Anschaffung.

* Werde ein ganzer Mann!  Aufklärungen und Belehrungen
für die Heranwachsende männliche Jugend . 3. und 4. Auflage. Von
Tr . Jakob Hvsfmann, .Kgl. Geistl. Rat , Ghmnasialprosessor und Reli-
giouslehrer in München. (12 und 220 Seiten) 1,60 Mark, geb. 2 Mark.
— Inhalt und Zweck des Büchleins gibt der Verfasser in der Vorrede
also an : „Ich will euch dufklären über eure Natur , ihre Kräfte
und Fähigkeiten, ihre Neigungen und Leidenschaften. Namentlich will
ich euch Erlegen, was sich jetzt in eurem Weint vollzieht. Tu sollst zuerst
dich selbst kennen lernen, deinen Leib und deine Seele. Aufgrund dieser
Erkennmis wollen wir uns nach den Mitteln umsehen, die zu deiner
Ausbildung dienlich sein können. Wir werden solche finden, die rein
natürlich sind. Diese möchte ich keineswegs auf die Seite geschoben
wissen: ich betone sie vielmehr stark. Doch müssen sie ihre Weihe
und Vervollkommnung erhalten in ' dem, was die Religion dir bietet/i
(S . 12.)

O
Aur Speisung bedürftiger Schulkinder gingen von I . D. ein 5 Mt.

^Vr Gedanke, den zahlreichen be-
-V dürftigen Lriegerkindern
deren Mer im Selbe stehen, ein»
weihnachtrsreude durch Gewährung
von Spielsachen zu machen, hat allseliige
Zustimmung gesunden.

In dem Laden Lranzplatz  6 sind
schon mehrere Tausend neue und ge-
branchte Spielsachen eingeliesert worden,
aber die Zahl der in Betracht kommenden
Linder, welche etwa8—10000 beträgt,
erfordert dringend noch weitere Zu¬
wendungen,  sei er in Gestalt von
Spielsachen oder in Gestalt von Geld,
bar znm Ankauf von Spielsachen dient.

Tr ergeht die dringende Sitte
an alle Erwachsenen und Linder, dar
Vorhaben durch Spenden unterstützen
zu wollen.

Auch Bücher, die sich für die Jugend
eignen, find sehr erwünscht.

KikM-Verm Sieskiiei
E . B.

Heute Mittwoch » abends 8.30 Uhr, im Lese - Verein
(pntcres Lokal)

Vereins -Abend.
Zahlreiche Beteiligung erwünscht.

Der Vorstand.

Willkommene

beschenke
für den persönlichen Gebrauch

oFarfnmerlen
Seifen
- - Toilette-Segenslände

fn grösster Auswahl und jeder Preislage,

Fabrik feiner Parfümerien

Wiesbaden u. Frankfurt a. M.
Wilhelmstrasse 38. Kaiserstrasse 9

Illustrierte Preisliste kostenlos.

Die Frau spart Geld
die zu Salaten und kalten

Zubereitungenkein Oel
mehr, sondern die gesetzl . ge¬
schützte J. MEYER’s Salatwürze

verwendet, die nicht die Hälf e
des derzeitigen Oelpreises kos¬
tet. Salatan ist kein Oel, son¬
dern ein chemisch einwandfreies
mit Benzoesäure konserviertes
Pflanzenprodukt, hell und okne
Beigeschmack das auch an fett¬
losen Tagen zu verwenden und
ohne Fettmarke in jedem
besseren einschlägigen Geschäft
zu haben ist oder drekt durch

J . Meyer ’s Ö haus
Straßburg i. E. Steinstraße 65.
Vertreter und Wiederverkäufer

gesucht.
. I. IM*

Sn Rheumatirmur NL
schuh, Gelenk -, Gesicht- Genicks,
schmerz usw. bat, verl. gratis Proben».
Kahn'» Salbe- ober- Ingelhei«

3UWieebade«zu verk.oder zu verm.,Lahnstraßel
Mt zm Millbkmhm»

8 Z!m. Garten. Näh. H. Aarstratze 8.
Miete 3000 Mark.

Kl uu-gk.KerH,Psrzr!lmskn
W.ssersteinb.z.verk.Rhciugauerstr. 14p l

15—20 Zentner Heu
zu v rk. bei Wcndl . Me >h. Neudorf.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Sirchg- ff- 7! . Fernsprecher 6137.
Täglich nachmittag 4 —11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom iS.—17. Dezember:

Wir Barbare»
KriegS-Lustspiel in 3 Akten.

Tie Tchiffsratte
Sensationsdrama in 3 Akten

Klavierstimmer liiiü)
empfiehlt sich

Josef Rees » Wiesbaden
Dotzheimerstratze 28. Telephon 5962

ikht auch nach auswärts.

Pelzhiite
Muffe, Kragen, sowie Umfass, alle»
Sammet- und Filzformen nach neuest.
Modell billig. I . Marter . Bleichstr. II

Monteure
zu sofortigem Eintritt bei hob. Lohn
gesucht. Vorzustellen abends zwiseh,
6 und 7 Uhr.

Frankfurter Prlvat-Telefon-
Geselisciiaftm.v.H.

Frankfurt am Main
Stiftstraße 29—3 ‘.

Watet , edunifät , Lhlijsn

ul Kullupr
gesucht für größeren Ban in Mittel¬
deutschland, Richtung Berlin . Zu
melde« iagsüd . biS aoends S UHrtm

Thonwerk Biebrich.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfsartikel
in Wiesbaden am 11. Dezember 1915.

Kutte rmlttel bei HS Wiera
laus bcm Fruchtmarkt, sieh«

Eonder bericht),
Preis

von bis
Hafer . . . 100 kg 33 80 3380
Heu. . . . 100 kg 15 - 17-
Richtstroh. . 100 kg 9 - 9 -
krumwstroh. 100 kg 8 50 8 50

Butter , Eier . Käse
unb Milch

Eßbutter,
Sützrahmb. 1 kg 5 10 510

Etzbutter, Landb. 1 kg - —
Kochbutter . 1 kg — —
Trinfeier . . 1 St . - 32 - 32
Frische Eier,. 1 St . - ?8 - 28
Frische Eier II. 1 St . —27 — 27
Handfäse . . 1 St . — 10 - 12
Fabrittäse . 1 St . — 8 — 8
Vollmilch. 1 Lite: — 28 — 23

Kartoffeln und Zwiebel»
Eßkartoffeln 100 kg  8 .- 8.-
Eßfartoffeln Ideut.) 1kg —08 —08
Zwiebeln . . 1 kg 0 38 0 48

Gemüse.
1 St . — 20 — 50
I kg - 14 — 16

1 St . - 20 - 60
1 St . - 15 —30

1 kg - 70 - 80
1 kg —20 - 30

I kg - -
t kg
l kg
1 kg
1 kg
l kg
1 St.
i St.

Weißkraut .
Weißkraut
Rotkraut . .
Wirsing . . .
Rosenkohl .
Grünkohl , .
Römischfohl .
Kl. gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weiße Rüben .
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi .
Spinat . . I kg
Blumenkohl (hiks.) l St.Seidgurken. l Streibgurken (Salatg .)
Einmachgurken 100 St.

-06
— 20
-60
— I»
- 08
-04
— 12
- 18
— 25

Kürbis .
Tomaten . .
Rhabarber . .
Grüne d. Bohnen
Gr . Stangenböhn.
Gr . Buschbohnen
Grüne Erbsen
Ohne Schal«

—60 —60
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
I kg
1 kg

1 kg - -

Grüne Erbsen
mit Schale 1 kg — —

Treibrettich . — —
Radieschen . 1 Gbd. —OB
Rettich. . . l St . - 06
Meerrettich 1 St . — 20
Sellerie . 1 St . — 10
Kopfsalat . 1 St . — 05
Endivien . . 1 St . — 06
Lattich-Salat . 1 kg — —
Feldsalat , l kg — 60
Spargel . . . . — —
Suppenspargel . . . — —

Obft
Eßäpfcl deutsche1 kg

„ ausländ 1 kg
Kochüpfel den!sie 1 kg
Kochäpsel ausländ. 1kg
Eßbiruen . . l kg
Kochbirnen. . 1 kg
Zwctscheu. . l kg
Pflaumen . . l kg
Süße Kirschen 1 kg
Süße Herzkirschen1 kg
Saure Kirschen 1 kg
Mirabellen. . 7 kg
Reinecla wen. 1 kg
Pfirsiche. . . 1 kg
Apri osen . . 1 kg
Stachelbeeren. 1 kg

tohannisbeeren1kgimbeeren. . 1 kg
Heidelbeeren. 1 kz
Preiselbeeren. 1 kg
Gartenerdbeeren I kg
Walderdbeeren 1 Ltr.
Brombeeren . 1 kg
Weiutraub., beut. 1kg
Quitten. . . 1 kg
Zitronen . . 1 St.
Apielsinen. . 1 St.
Kastanien . . l kg
Waluüsie . . 1 kg
Haselnüsse. . 1 kg

— 20

— 18

-20
- '. 6

- 08
— 10
—3)
— 30
— 10
- 15

1—

— 60

-23

-60
— 30

3 -

—08
— 10
-80

1 20
180

Sische
H ring, gesalzen 1 St —20
grüner Hering I kg 0 80
Sceweißl. (Mer.) 1 kg 120
Schellfisch. . 1 kg i «g
Bratsch-llsisch. I kg 1 —
Kabeljau ganz 1 kg 1 20
Kabeljau,i.Aussch. 1 kg 2 —
Heilbutt ganz 1 kg 3 60
Salm , frisch ganz 1 kg 7 —

3 20

- 12
— 12
1—
1 41
2 —

-25
080
1 40
2 —
140
I 60
240
3 60
8 -

Salm, irisch,
im Anschnitt 1 kg 8 — 10—

Heilbutt,i-Aussch. 1 kg 5 — 5 —
Steinbutt ganz 1 kg 18 } 4 —
Steinbntt,i.Aussch. l kg 3 60 5 —
S >olle . . . l kg 180 180
Seezunge große 1 kg 4 80 6 —

„ kleine 1 kg 4 — 4 —
RotzungesLimaud.)! kg 3,60 4 —
Stockfisch. . 1 kg — 90 1 —
Aal, lebend l kg 4 — 4 —
Hecht, lebend. I kg 2 80 3 40
Karpfen, lebend 1 kg 2 60 2 80
Schleien, lebend 1 kg 5 20 4 —
Barsch-, lebend 1 kg 1 60 160
Bockst iche, lebend 1 kg 1 — 1—
Seehecht ganz 1 kg 120 1 60
Seehecht/. Aussch. 1 kg 2 — 2 40
Zander allgem. 1 kg 2 40 3 —
Zander Rheinz. 1 kg 3 60 3 60
Blaufelchen . 1 kg 3 — 3 —
Lachrsorellen. 1 kg 4 — 4 —
Bachforellen leb. Igg 8 — 8 —
Salm, gefror, gz. l kg 3 60 3 60
Salm, gefroren. 1 kg 5 — 5 —
Krebse, lebend 1 kg . — 8 —
Hummer, lebend 1 kg 7 20 8 —

Geflügel
Gans . . .
Enten, junge.
Hahn . . - .
Huhn . . .
Matthuhn
Perlhuhn . .
Kapaune .
Taube . . .
Feldhuhn, alt .eeidhuhn.jungntru Herbststrt.
Haselhuhn. .
Birkwild . .
Schneehuhn
Schnepfe . .
Fasan Hahn .
Fasan Henne
Wildente . .
Hase. . . .
Rehrücken. .
Rehkeule . .
Rehoorderblakt
Hirschrücken.
Hirschkeule .
Hirschvorderblatt
Wildragont
Truthahn. .
TrutFthn . .

5 6 >
5 50
2 50
350

3 50 4 —
l - I —

und Wild
1 kg
1 St.
l ®t.
1 St.
1 St.
1 St.

1 Sr.
1 St.
1 St.
1 St.

1 St.
1 Dt.
1 St.
l St.
1 Sr.
1 St.
1 St
1 ©t
1 St.
1 Nl Pf.
1 kg
> kg
1 kg

kg
l kg
I St.
1 St.

3 60
6 —
2 80
4 —

3 50
2 50

45)
1 80
1 60
2 40

3 50
2 50

4 5,
1 80
1 80
2 40

1 kg - -

Kleischwaren
Schinken, gekocht1 kg 5 80 5 80
Dörrfleisch. . 1 kg 383 3 80
L-oiperfleisch. 1 kg 3 40 3 40
Jsierenfett. . 1 kg 34) 3 40
Schwartenmagrn1 kg 3 40 3 40
Bratwurst. . 1 kg 3 20 3 20
Fletschwurst . 1 kg 3- 3 -
Leberwurst. . 1 kg 2 20 2 20
Lederwurst, besserel kg 3 — 3 —
Btutwurst frisch 1 kg 2 20 2 20
Blutwurst,Hau«m• 1 kg 3 — 3
Roßflsisch. . 1 kg 120 120

1 kg — 40
iLb. — 59

— 40
— 59

0 85

1 30 1 30

Hülsensrüchte und Mehl
Erbsen ungesch. 100 kg —— ——
Speiiebohnen. 100 kg - - — —
Linsen . . 100 kg —— -
Weizenmehl0

alte Bestände 100 kg — — — —
Weizenmehl 8, "/„iger,

100 kg 40 — 40-
Roggenmehl 82»/„ 100 kg 36 80 36 80

Brot
Schwarzbrot, ge¬
mischtes Bro: aus
Roggen-u.Weizen
mehl und 10°/.
Kartoffelmehl
Semmel» Brötchen kg 0 85

Kolo »s»lwaren
Weizenmehl zur

SpeisebereitnngO lkg
Roggenmehl zur

SpeisebereltungO lkg
Erbsen ungesch.
Speisebohnen.
Linsen . . .
Fadennudelu .
OLe zengrietz.
Gerstengraupe.
Reis . , . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze. .
Haserflocke» . ^
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Speisesalz . .
Schweineschmalz,

— 50 — 50

- 42 42
I kg
I kg
1 kg
1 kg
> kg
l kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg - -

Heiz- u Beleuchtungsstoffe
Steinkohlen 50 kg 180 1 #0
BraniikohlenbrikettS50 kg 140 140

„ 100©t. I 40 1 40
Petrolet, u I Ltr . - 32 — 32

LtatistischeS Amt.

102
-90
1 —
1 70

1 10
130

3 60
-64
-22

102
- eo

130
2 —

I 70
1 60
3 60

— 64
— 22

Amtliche Notierung n vo Wiesbadener und Fra « surter
Smlackrlviel,markt vom LS. Dezember ISIS.

Wiesbadener
Preise

Ochsen
Bollfl., ausgemäst. röchst. Schlacht-

wertS, b’.e nochn. gtzogm haben
ungojochte.

Bon fl. an’gcmäf*. im Alt. v. 4-7J.
Ju »ge fleischigen. ausgemäst. und

ä vre anSgemästete.
Maß. genährte jg. u. gut genäh. ält.

Bullen
Bollfl. auSgewachs. höch. Schlachtw-
Vollfleisch'ge jüngere , . . . -
Mäß genährte jg. u. gut genäh. ält-

Färsen und Kühe
Bollfl. auSgem. Färs. h. Schlacht« .
Vvllst. auSgemästete Kühe höchsten

Dchlachtwerts bis zu 7 Ja -ren
Aeliere aus em. Küheu. wenig gut

entwickelte jüng. Küheu. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen
Gert g genährte Kühe und Färsen

Kälber
Doppellender, feinste Mast . . .
Jefaste MastkL.ber.
Mittlere Mast- u. beste Saugkälber
Geringere Mast- u. gute Saugkälber
Geringere Saugkälber . . . .

Schafe
Mastlämmeru. jüngere Masthäm.
Geringere Masthämmel und Schafe
Aeltere Masth. geringere Masth.
und gnt genährte junge Schüfe .
Mäßig genährte Hammel ».Schafe

(Merzschaje) .
Schweine

Bollfl. bis û 100 kg Lebendgew.
Bollfl. über >00 kg Legendgewicht
Bollfl. über 125 k» Lebendgewicht
Fette über 150 kg Lebendgewicht
Fleischige unter 100 kg Ledtnsgeiv.
Unreine Sauen u. geichnittene Eber ss

Aus dem Wiesbadener Schlachtvieh markt  wuröeO
ausgetrieben : Ochsen 69, Bullen 36, Pärsen und Kühe 33H»
Kälber 240, Schafe 100, Schweine 314. < i

Marktverlauf : Bei lebhaftem Geschäft ausverkauft . Schweine
bei geringem Auftrieb sehr gesucht. Von den Schweinen wurden
verkauft : zum Preise von 129 Mts. 26 Stück, 118 Mk. 35' Stück,
108 Mk. 24. Stück. ! ft

Auf deni Frankfurter Schlachtviehwarkt  tvurden
aufgetrieben : Ochsen 342, Bullen 50, Färsen und Kühe 2529,
Kälber 333. Schafe 151', Schweine 384. :

Marktverlauf : Rinder und Schweine flott , Kälber und Schaf«
ruhig , Markt geräumt ' - ' ■

Franks rrer
Preise

Lebend«
gewicht.

Schlacht¬
gewicht.

Lebend-
getvich:.

Schlacht¬gewicht.
5j  kg. 50K;;. 50 «,K. **•

70- 76 130—140 74- 78 138- 140

64- 70 116- 130 69 - 72 128—13.

66- 74 114- 126 72 - 75 125—13(
60- 66 105—114 63—69 118- 124

70- 75 126- 138 68- 73 128- 135

62- 69 112- 125 64- 69 118—12?

54—62 98- 112 55- 62 110- 124
35- 50 72- 100 48- 55 92—110

40- 45 91- 102

90 155 78—80 127—133
75—85 126 - 145 70- 74 117—123
65- 85 108- 126 65 - 70 110- 11?
60—65 100- 108 50—60 95—11'

50- 55 130—125 82 135
— — —

— — — -

— — — -

108 108
93 — 93 —
118 — 118-119,5 —
129 — 129-129,5 —

— — — —
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Kaufhaus größten Stils
für sämtl . Manufaktur - und Modewaren

Damen -Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett -Waren.

K"lr “ Wiesbaden Fr £X.

W

WIESBADEN
Kirctagasse 33.

^ MM!

PIANOS
neu und gebraucht in großer Auswahl und allen Preislagen

stets auf Lager.

PHONOLA - DEA
elektrische Phonola-Pianos.

Gelegenheitskäufe
m Phonolavorsatzapparaten in Nußbaum und schwarz, an

jedes Klavier passend.

Alleinvertretung
vonJ. BlUthner, Schledmayer, Hupfeid.

Echte Cramolas
ron Mk. 70.— an bis zu Mk. 1200.—,

Gramophonplatten
in großer Auswahl am Lager.

Große Auswahl in

Guittarren , Lauten , Mandolinen , Violinen,
Zithern , Ziehharmonikas , Mundharmonikas etc.

in allen Preislagen.

Klavierstühle , Notenschränke , Notenständer
in allen Ausführungen.

Komponisten -Büsten und Bilder.

11

1
i
i

Wr We!h»Mi>1915
zwei «eite Paul Keller -Bücher:

Ferien vom Ich
Roman.

1.—10. Auflage Broschiert Jt  4 .—, gebunden Jt  8 .—.
»Dieser neue Roman zeigt wieder einmal ganz das bekannte

liebe Gepräge des beliebten Erzählers . Lieb und zart und doch stark
ist sein Ton ; köstlich ist sein Humor ; über manchen Stellen liegt mil¬
der Legenbenglanz. . . . Man könnte ihn auch — ihn und seinen
onkelhaften Helden — mit einem shakespearischenLustspielherzog
vergleichen, dessen lächelnde Gastlichkeit keine Grenzen kennt, in
dessen Märchenschloß die Tafel immer gedeckt ist. . . . Es ist ein
reines , heiteres und ganz gesundes Buch/ (Prof . Dr . Marx Möller .)

Grünlein
Eine deutsche Kriegsgeschichtevon einem Soldaten , einem Gnomen,
einem Schuljungen , einem Hunde und einer Großmutter . — Alten

und jungen Leuten erzählt.
Btlberschmuck von Walter Bayer.

- ' 1.—8. Auflage. Gebunden Jt  1 .—.
»Ein Buch köstlicher Romantik für Jung und Alt — wie es ja

auch der Dichter selbst so wollte. O ja, auch für die Alten . Und wenn
sie bann das bei aller Schlichtheit hochpoetische Ganze in sich aufnch-
men, wird es ihnen wie lichter, wärmender Sonnenschein belebend
in das ob schon müde Herz fallen, und wieder einmal werden sie die
verdunkelte Welt in Frühlingsfarbenvracht schauen dürfen. — Aber
erst die Jungen ! Strahlend und leuchtend hingegeben, ganz werden
sie sich in bas Bändchen versenken und immer wieder zu ihm zu¬
rückkehren wollen, werden ihm unbewußte Schätze fürs Leben ent¬
nehmen, denn die birgt es in sich. . . Ich prophezeie — hier ist es
kein Kunststück— dem schmucken Buche einen glänzenden Erfolg,
und zwar nicht zuletzt unter den reifen Lesern, die sich in dem uns
jetzt umtobenden Lebenssturm und -graus ein unvergeßliches Auf-
atmungs - und Erquickungsstündchen gönnen möchten. Daß dieses
wundersame Geschichtchen unsere Feldgrauen erfreue , baß qs auch ja
auf keinem weihnachtlichen Gabentisch daheim, der Bücher kennt oder
wohl gar bevorzugt, fehle! Denn es führt ja Grünlein selbst mit
sich, den guten Geist des deutschen Hauses." (E. M. Hamann .)

Bon demselben Verfasser liegen in neuen Auflagen vor:
Waldwinter . Roman aus den schlesischen Bergen . Mit Bildern von

P . Brockmüller. 43. bis 45. Auflage. Broschiert Jt  4 .—, in
Leinen gebunden Jt  5 .—.

Die Heimat. Roman aus den schlesischen Bergen . Buchschmuck von
Ph. Schumacher. 26. bis 28. Auflage. Broschiert Jt  4 .—, in
Leinen gebunden Jt  5 .—.

Das letzte Märchen. Ein Idyll . IS. bis 21. Auflage. Broschiert
Jt  4 .50, in Leinen gebunden Jt  5 .50.

Der Sohn der Hagar . Roman . Mit dem Porträt des Verfassers.
36. bis 38. Auflage. Brosch. Jt  4.50, in Lernen gebunden .4*5.50.

Die alte Krone. Roman aus Wendenland. 20. bis 22. Auflage.
Broschiert Jt  4 .50, in Leinen gebunden Jt  5 .50.

Die fünf Waldstädte. Ein Buch für Menschen, die jung sind. Mit
Bildern von G. Holstein und R. Pfaehler . 16. bis 18. Auflage.
Gebunden Jt  3.—.

Stille Straßen . Ein Buch von kleinen Leuten und großen Dingen.
11. bis 13. Auflage, in Leinen gebunden Jt  3 .—.

Die Insel der Einsamen . Eine romantische Geschichte. 11. bis
13. Auflage. Broschiert Jt  4 .—, gebunden Jt  5 .—.

Lcbensfrische, von echtem Volks- und edlem Menschentum durch¬
sonnte Bücher, die Herz und Gemüt mit heller Freude erfüllen.

Bergstadtverlag Wilh. Gottl. Korn Breslau 1.

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nagelung  des

Eisernen Siegfried
für Krieger -Witwen und -Waisen

in Wiesbaden.
Zeit der Nagelung : Morgens 10—1 Uhr. Sonntags von
11.30- 1 Uhr ; nachmittags 3—7 Uhr. Sonntags von 3- 7 Uhr.
Eiserner Nagel Mk. 1.— (Kinder und Militär ohne Charge
80 Pfg .) ; versilberter Nagel Mk. S. —; vergoldeter Nagel
Mk . 50,—; goldener Stistungsnagel von Mk. 300.— an.

Für größere Stiftungen sind durch Bereinbarung
mit dem Borstand

die zwei Armspangen, die zwei Brustbuckel, das eiserne Kreuz,
die Jahreszahl , sowie kleinere Verzierungen und silberne
Stistungsnagel für Gesellschaften zu vergeben. — Für Über¬

zahlungen wird besonders quittiert.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz » Abteilung IV

Kommission für Kriegswitwen -und -Waisenfürsorge

Wenn Sie die Absicht heben
sich billig , gut und elegant zu kleiden , dann besuchen Sie mein Geschäftshaus.
Ich verkaufe meinen Vorrat in eleganten Herren - und Knaben - Ulstern , Bozener
Mäntel , Lodenjoppen , Hosen , Kapes , Gummi - Mäntel für Herren und Damen zu
sehr billigen  Preisen . Es lohnt sich für den Weitentferntesten mein Geschäft

aufzusuchen , da ich auch inSchuhwaren
großes Lager unterhalte . Ich habe mehrere 100 Paar vor dem Kriege gekaufte

Stiefel und Schuhe für Herren und Damen preiswert abzugeben.
J. Drachmann

Wiesbaden , Neugasse 22 , part. und I. Stock.
Für Vereine und Wohltätigkeilszwecke extra billige Preise,

Jeder Kunde, der diese Annonce mitbringt, erhält beim Einkauf von 20 Mk, eine schöne Handtasche 0t*alis«

BekonntiMctaj.
Einzahlungen auf Geschäftsanteile , die noch in

diesem Monat erfolgen, nehmen vom 1. Januar 1916
ab an der Dividende für das Geschäftsjahr
1916 teil.

Wir bitten daher unsere Mitglieder , die die Voll¬
zahlung beabsichtigen , diese bis spätestens 31. Dezember
1915 zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mitglieder emp¬
fiehlt sich der Erwerb der Mitgliedschaft
tunlichst vor Weihnachten.

OorsclS Herein zu(Oiesimdsn
Eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht.

Sonntag bis abends
7 Uhr geöffnet!

Kein Laden! Nur I. Stock!

Extra billiges

Angebot
fürMnntiiten

Ein Posten
Samt-Han ehester-An-
ZUfß Jahre Jt
für 9 - 14 fi50 050 -fO

Jahre Jt D 0 1U
wirklicher Wert viel höher.

für 3—9 £ 25 jj 75 ß 75
50

Ein Posten
Samt-Honchester-

Bosen'y.Sr.'Urẑ T
für 9—14 Jahre

£25 2 $3 J25 J50 £ 50Jt

ca. 1500 steok
Knahen-flnzDte

in Falten-, 2-reihig. undSchlupf-
blusen-Formen. in blau, Cheviot

und allen modernen Farben

Preislagen: * J25 J75

J75 J50 J50 J50 JQ75 JJ50

1z50 14 50»iS ir
I Posten

Men-Sosen
60

aus starkem Buxkin
für 3—9 950 -190

Jahre Jt L i i
für 9—14 * 90 * 25 * 80 * 20

Jahre J!  tj L L

Ausverkauf
von

fjj ReAtaslhirMUSSniierSSskell  jjj
Wegen Ausgabe unseres hiesigen
Geschäfts werden die Bestände zu
ermäßigten, aber festen Preisen

ausverkauft.

MolztzForbach?^
Wiesbaden — Webergasse 14.

Unloo-SrlKetts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

Ludwig Junj
Bismarckring 32

Fernsprecher . 939

c. 300KnoMlfter
Kieler Hüntel

ilt und

AV
mit und ohne Gurt mod. Farben

50 -jg50 j »J50 J |J50|
75 1 * 50 1ft50 fl50|13’

J50

ir ib!
S| 25 g50 £ 50

9
4,s

Rnnben-Capes
Bazener-Hfiniel

■RnaSen-lodenjoppen
in reichlicher Auswahl zu

enorm bill. Preisen.
Frau

Uwe.
Mainz, Bnlmliofstrtißß 13

Nur I . Stoek.
Kein Laden. Kein Laden.
Erstes Etagengeschäft a. Platze.

Zur Kenntnisnahme.
Um in dieser für unser Geschäft besonders schweren Zeit

etwas umzusetzen, erniedrigten wir die Verkaufspreise auf das
äussernte und ersuchen d e offene Auszeichnung in unsern
Schaufenstern zu beachten.

Kuhn & Lehmann
Juweliere und Goldschmiedemeister.
Eirchgasse 70, neben Thalia-Theater.

Fernruf 2327 und 2335. :: Goldene Medaille.
Ankauf von Brillanten, Gold und Silber.

S .GUTTM
Das Speziaihaus für Damen-
Konfektion und Kleiderstoffe

‘Wiesbaden
LANGGASSE|—3
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